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LENZECNH { 1: Der Augustin1smus der Gnadenlehre Prospers. Der Stand der
Frage., Das Zurücktreten der Prädestinatıion. a) Terminologisches. b) pPIo-
fundiores quaestiones. C) Aspekte der Prädestinations- un: Gnadenlehre
Augustins. Reprobatıio POSL praevısa demerita. 4. Der allgemeıne Heils;
wille (jottes nach De vocatıone omnıum yentium. Ergebnisse.*

Unter Augustinismus oll 1m Folgenden nıcht ein Prinzıp verstanden LO E=

den, etwa nach Arquilliere * das Be;\tyeben‚ die natürliche Ordnung iın der

Zu Prosper zıtierte Literatur (Abkürzungen 1n G Ammann, Art.
Semipelagianisme, "ThC LV 1796 Bardy, Art. Prosper D'ThC ULE
546 Cappuyns, L’auteur du e vocatıone omnıum gentium”, Ben 395
1927, 198—2726 Zitiert Cappuyns, Ders.: L’origine des capitula pseudo-
cé_lescinieqs. RBen 41, D7 156—1/0 Zitiert Cappuyns, ‚5 Ders  ® Le Pre-
IN1ICF representant de l’augustinısme medieval, Prosper d’Aquitaine, I 1929
309—337 Zıitiert Cappuyns, 1L1I1 De Letter, St Prosper of Aquıitaine, The \
Call of all Natıons. Translated and annotated by De Letter, S} (Ancıent r1-
sti1an Writers, ed by Quasten and Plumpe Bd 14), Westminster (Maryland)-
London 1952 Gaidioz, La christologie de Prosper d’Aquitaine, These Lyon
1947 Der Teil dieser Schrift 1St dem Titel Prosper d’Aquıitaine le LtOME
Flavien veröftentlicht in RevSR 28 1042 2702301 Jacquıin, La question de
1a predestination NAS siecles, RHE F 1906, 269—300 Der er eil des Ar-
tikels 1n RHE s 1904, 265—285; 77275—754 behandelt die Prädestinationslehre Augu-
St1Ns). Pelland, Prosperi1 Aquitanı doctrina de praedestinatione voluntate

\Dei salvıfıca, Montreal 1936 de Plinval,; Prosper d’Aquitaine interprete de
Augustin, Rech Augustiniennes Parıs 1958, 339355 Valentin, Pros-

per Aquıtaine, Toulouse 1900 (Noch immer unentbehrlich, obwohl in den theolo-
gischen un: philol. Ergebnissen iıcht unbesehen übernehmen. Der Artikel „Pros-
A  per VO  e} Helm 1n Pauly-Wissowa, (1957% 88O schließt sich
CNS Valentin an) W Oorter, Beiträge ZUFr Dogmengeschichte des Semipelagıa-
nısmus, Paderborn 1898 (über Prosper S Ders., Zur ogmenges des
Semipel., Münster 1899 (darın Teil Der Lehrinhalt der Schrift De vocatıone
1um gentium). Weitere Literatur siehe Altaner, Patrologie. ö9, un: RGG®, Art.
Prosper (woOo der Verweisungspfeil bei dem Namen ufın streichen 1st)

9972
L’essence l?augustininisme politique, l{\ugustinus Magıster L: Parıs 1958
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übernatürlichen aufgehen Zzu lassen. YOSpCI selbst charé.kterisiért war Augu-stin in Ühnlicher Weıse MmMIt dem Verse:

Et dum nulla s1ıb1 trıbuit bona, Hht Deus illi/Omnia
aber e1in solches Prinzıp reicht ZUr Bestimmung des Verhältnisses zwıschen

Prosper un: Augustın nıcht aus Es empfehlt sıch darum, W 1e€e Portalie unmIit „Augustinismus“ zunächst allgemeın das Ganze der Lehren Augustıinsezeichnen und dann 1m Besonderen seıne Gnadenlehre.5 War hat Prosper
1Ur die Gnadenlehre theologisch bearbeitet, aber schon Tillemont hebt MIt
Recht hervor, daß sıch Prospers Augustin1smus nıcht auf die Gnadenlehrebeschränkt. Di1e Monographie VO  3 Ga1dıio07 über Prospers Christologie bestä-
tigt dieses Urteıl, die meisten christologischen Aussagen des Agquıtanıers sind
Auszüge AaUuUus Augustıin oder Wiedergabe augustinıscher Gedanken.

Für die Geschichte des Augustin1smus 1mM Jahrhundert darf der „allge-meıne“ Augustinismus Prospers nıcht außer Betracht gelassen werden. Er oll
darum hıer and der „Sentenzen“ untersucht werden. Daran schliefßt
sıch ıne Prüfung des Verhältnisses der Gnadenlehre Prospers der Augu-St1Ns. Sıe erwelst sıch 'als notwendig, weıl die Lektüre verbreiteter Enzyklo-pädien und Handbücher den Eindruck erweckt, als SC1 diese rage längst nNL-
chieden.?®

Analyse der Sentenzen Prospers
Bekanntlich hat Prosper seine Sentenzen nıcht nach sachlichen Gesichts-

punkten geordnet; sondern bringt s1e 1n der Reihenfolge, W 1€e sS1e bei fort-
laufender Lektüre Aaus Augustın eNtNoOomMMeEN hat. Dabei sınd 1n seıiner Arbeit,
die sıch über längere eıt erstreckt haben mufß, noch deutliche Ääsuren erkenn-
bar Er äßt VO  > einer Schrift Augustıins ab, um sıch eıner anderen zuzuwenden
un kehrt dann wıeder iıhr zurück. Vor allem siınd zähe un yviederholte

De ingratis, Yg 97 PL 51 102 Zum Tiıtel des Lehrgedichts vgl Augustin, Jul4, Z 44, 741 ingrati gratiae Dei! 1N1ım1Cc1ı gratiae Christi, solo vocabulo
christianı!

Art. Augustinisme, "IhC I, 2501
Rottmanner, Der Augustin1smus, München E89Z: „Augustinıismus“ die

„Lehre VO  e} der unbedingten Prädestination un VO' particularen Heilswillen“,0  0 L’on OI1t Pa LOUS SCS JquC n’estoit pas seulement SUr la qu’ilvouloit disciple de Augustıin. Memoires POUFr Servır l’hist. ecel XVI;
Venedıig 173Z:

Gaidioz (s das Liıteraturverzeichnis) Der Verfasser ze1ıgt 1er 66
sehr schön, WwW1e Prosper jedoch 1n der christologischen Terminologie (nicht in der
Sache) eine ZeW1SSE Selbständigkeit hat, un kann, darauf gestutzt, den Anteıl Pros-
pers Papst Leos Lehrbrief Flavian näher bestimmen. Das Vordringen der
Erlösung durch die Inkarnation Christi gegenüber der Erlösung durch das Kreuz
e1m spateren Prosper tührt Ga1idioz 117 auf den Einfluß des christologischenStreıites Zzurück. Seine Bemerkung, Augustın hebe dıie theorie myst1que de Ia redemp-tıon ıcht hervor (S L2U); mufß jedoch durch die 1ECUETCN Arbeiten ZUr ChristologıeAugustins korrigiert werden. Vgl Egon Franz, Totus Christus, Studien ber Christus
und die Kirche beı Augustin, Dıss Bonn 1956; 39 (1 Va  a Bavel, Recherches SUr
1a christologie de Augustın, Freiburg/Schw. 1954

51 427496
Bardy, Art. Prosper in DEn Altaner, Patrologie® 1960, 415 „Nur bıs etwa

437 blieb dem Augustinismgs treu  «
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Anläufe Zur Bewältigung der großen Masse der augustinischen Psalmenerklä-
runsechn emerkbar. Dıi1e Sentenzen AUS De A Deı erscheinen ın wel Gruppen
(sent. 49—54, vorwiegend das Buch VO  $ De 1V. benutzt iSt, un sent

1391 / hier hat Prosper das : bıs Buch (Antfang) 10 SOWI1E, Aus-
lassung der velehrten historischen Erörterungen des un Buches, VOL

allem Buch (sent. 159—169) un 21 (sent. 170-171) herangezogen). Neben
den Enarrationes in psalmos und den eben genNanNnNteN Teılen VO  - De 1V. De1
sind noch die Tractatus 1n Ev Joh systematisch exzerplert worden (sent.
323—3/9), hier zeıgt sıch be1 sSenNt. 356 W1€e Prosper ermüdet: springt VO  [a

dem Traktat Zzu über (sent. 35/ un 358); um dann in sent. 359 MmMI1t
rischen Kräften den fallengelassenen Faden wiederaufzunehmen. Von fort-
laufender Lektüre die Gruppe der Sentenzen A4US$S De CIl ad lıtt. (sent.
278295 Aaus Buch 4—12) und ‚us antipelagianischen Brieten und Schriften
Augustıins (SeNt 296-318) das umfangreiche Opus imperfectum Ju-
lıan hat Prosper War nach einem Begınn (sent. 27 wieder AaUs der Hand
gelegt, doch 1n 296—308 unverzagt weıter ausgeschrieben. De spırıtu et

ıttera hat mındestens zweimal gelesen: Sent. Dl welche die zweıte Gruppe
VO  z Sentenzen aus dieser Schrift einleitet (sent. 257-260), iISt ıne Dublette
SCHE: 43, offenbar ıne nochmalige Bearbeitung des Augustintextes, dem sent.

47 näher steht S11D Da Eerseitzt spırıtus vivificans durch spirıtus viviıficator,
äandert wel passıve Verbaltormen iın aktıve un varılert die Wortstellung
anders als SENT. 43 11 Auch für das dritte Buch VO  a} De lıbero arbitrıo bezeugt
Prosper ein1ges Interesse (sent. 389078 die sent 382 ENTISTAMMT dem etzten
Teil des Buches) hatte anscheinend ZEW1SSE Vorbehalte die ersten

Partıen dieses Werkes. Aut Gelegenheitslektüre eruhen die zers Sen-
tenzen Aaus Briefen (sent E 27128 31937297 1 und ohl auch AaUus De
doctrina christiana, die Benutzung VO:  - Buch und (sent. 264-267) der
VO  ® Buch und (sent. 268272) vorangeht. Dıi1e weni1g charakteristischen
Texte, die Prosper AUS reichen Werken wıe De trınıtate (sent. 57/=65% beı
SENT. 380 und 381 ist M1r zweıfelhaft, ob De trın. benutzt 1St) und den Con-
tessiones (sent. 173=184) eNtTNOMMECNHN hat, legen die Vermutung nahe, da{fß
hier autf rühere Aufzeichnungen oder Randbemerkungen in seinem codex
zurückgriff. (sanz sporadısch vertreten sind das Enchiridion (sent. 172

mendacıum (sent. 254255); die Sermones (sent. 2/3) un! die philosophı-
schen Jugendschriften Augustıins (sent. 391 Aaus De ordıne, SENT. 388—390 A2us

De VCId rel.)
Siehe Anm 13 DU Quelle von SeEeNtT. 158

11 Augustıin CLE 44, 205) SsC1Ir1 nım facıt potı1us qQqUamı caver'. Sent. 43
SC1Ir1 enım tacıt pot1ius QUaIlı caver1]. ent. 257 scıre nım pe' potius
tacıt qUam CAavere

Dıie SCHL 309—311 rechne ZU!r Gruppe der aus antipelagianıschen. Schriften
Inommenen Auszüge diıe C 187, Aaus der 256 stammt, las Prosper ohl als

lıber.
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Das VerhältnNIıs des Textes der Sentenzen zum Augustintext
Das Verhalenss des Textes der Sentenzen den Augustintexten, die ihre

Quelle bılden,! wird sich philologisch SCNAU TST. bestimmen lassen, WEn
Urenkeln der Thesaurus linguae augustinıanae vorliegt.!“ Bıs dahın

lassen sıch NUur hinreichende Ergebnisse erzielen. Dıie Sentenzen können hin-
sichtlich ihrer ähe oder Ferne zum Augustintext SAaNz orob in drei Klassen
eingeteilt werden:

Sentenzen, die siıch CNS Augustins Wortlaut anschließen. Hıer 157 die
wörtliche Treue zuweilen orofß, dafß Varıanten des Augustintextes sekundär
durch den Sentenzentext bezeugt werden, W 1€e 1n 329 das Fehlen des

Andererseits erlaubt sıch Prosper atuch be1 wörtlich gemeınten „Zıtaten“
leichte Veränderungen des Ausdrucks. twa 1ın SENT. 141 wird de

18 Iel stelle 1er die verdruckten un:! alschen Quellenangelben bei Mıgne richtig(z schon bei Mangeant verdruckt)
SENT. De spır. lıtt. richtig 28, 48

5 53 > De 1V. 4,5 > 4, 3
Enarr. pS 144 K 1

78 > 147 11. i
pP>S 144 TI

P>S 147der VerWEeIlIs auf Prosper, AP' 44, 1St streichen.RE RR 158 die Angabe De T 18, 1St fals Es könnte als Quelle vorliegen De 1V.
16,

159 De 1V: 16, 11 muß 65 heißen 19i Der Fehler erstreckt sıch durch
den Vermerk iıbidem auch auf SCHT: 160—165

ISt.
) überall das But ein-

J> 166 De C1LV. 16, CheE 19Ebenso 1St 1n SENT. 16/—1 bid das Buch verstehen.
174 onf. dAZ8 3 8y175 35 6, ricälti-gI9  I9 4, 9,178 f f 16,192 Enarr. pS 45
214 pS 45 u46

244
P>S 59 Il. pPS E:
p>S Il. 14 p>S Wf Il.

250 pPS D n I a283 De SsCH ad lıtt. 6, 22 6, SEL 28, KB
290 DE SCn ad litt. 11,4 TD SEL 28, 337,7-10BA D AA RR 308 Op ımp 4, 1372 4, 133
314
327

uas C Pel 2’ O  8 Z
in Ev. Joh Cr 6, 63

345 1n Ev. Joh D 2 K RE en SZs
348 B A R R NR 1n Eyv. Joh 38,2

Derselbe Fehler 28 36 wiede
379 1n Ev Joh LT 123, r1 t1g R ,rholt S S  sich sent. 349, 350

380 von SEerm. Arıan. oibt 605 keinen lıb VII
2186 des falschen bid muß heißen De lıb arb > SEL

122; 2329
Valentin welst 856 die Quelle für SSNL: (De trın. Z 5, 4), sent. 107 (nicht 108,W1e tälschlich asteht (Enarr. 1n pPS Il. un ST (ın Erv. Joh 107, nach.
Valentins Quellenangabe für sent. 330 1St falsch, das Richtige steht (von Mıgne tort-
gelassen) schon be; Mangeant S Prosperı1 Aquıitanı UOpera omn1a, Parıs 1771 beı sent.
330) iın Ev Joh 9, Die Quellen von sent 90, 93—98, 102, I3 116 werden

bestimmt werden.

A VigChr. I5 9575 49—50



y}‘}‘ä‘°r‘  >  }  221  Lo';eä?‚ Ö‘er‘ Äuéfiätinismus 4P‘rro‘sp:er‘é v6 nh A q\u‘vita\fi_ie‘n“  {  erläuternd gesagtlde conditione creaturae, nöbis Stcht an emen anderen Platz,  im Bibeltext weicht Prosper, wie gewöhnlich, von Augustin ab, eine kleine  Auslassung (fiat) wird im Folgenden gemacht und statt a Deo bono heißt es  %  lediglich a bono. Dennoch ist die Nähe zu Augustins Text sehr groß. Manch-  j  mal wird auch das Satzsubjekt aus dem Zusammenhang bei Augustin ergänzt  (sent. 320), oder Prosper wandelt die Anrede (2. Person) in die Aussage (3.  Person) (sent 184). Zu dieser „wörtlichen“ Klasse sind auch die Fälle zu rech-  nen, wo Prosper zwei auseinanderliegende Sätze des Augustintextes neben-  einanderstellt (sent. 123), doch ist hier schon der Übergang zur zweiten  Klasse da.  2) Sentenzen, die sich lockerer an Augustins Wortlaut anschließen. Es fin-  den sich hier Sentenzen, deren erster Satz einer Augustinstelle wörtlich ent-  spricht, während sich der Rest dort nicht nachweisen läßt (z.B. sent. 173; 265).  Diese Fälle sind ziemlich häufig. Oder der zweite Teil der Sentenz besteht aus  iE  augustinischem Text, und Prosper fügt einen Einleitungssatz hinzu, der das  „Zitat“ aus der exegetischen Gebundenheit des Bibelkommentars zur Allge-  meingültigkeit führt (sent. 204) oder zum Gedanken hinleitet (sent. 210). Zu-  weilen unterbricht Prosper den Augustintext durch eingeschaltete Erläuterun-  gen (sent. 179) oder ergänzt ein nur im Hintergrund stehendes Bibelzitat  (sent. 331, ähnlich verfährt wiederum das Konzil von Orange 529 mit Prospers  Sentenzen: can. 11 ergänzt zu sent. 54 das Bibelzitat).  3) Sentenzen, wo die Formulierung Prospers überwiegt. Auch hier ist die  Abgrenzung schwierig. Verwandt mit der 2. Klasse ist etwa sent. 278, wo  unter Verwendung augustinischer Textelemente ein ganzes Augustinkapitel  {}  zusammengefaßt worden ist. Die Sentenzen dieser Klasse geben augustinische  Gedanken selbständig wieder (z. B. sent. 335; 355).  Um nun zu einer Übersicht über das Verhältnis der Sentenzen zum Augu-  stintext zu gelangen, geben wir eine Zusammenstellung für einige wichtige  Sentenzengruppen — durchaus im Bewußtsein, den sehr feinen Abstufungen  des Tatbestandes damit nicht gerecht zu werden: Statistiken stimmen nie und  vermitteln doch ein annähernd richtiges Bild. Die aus den Psalmenerklärun-  gen genommenen Sentenzen W(?;‘d6fl unten gesogderä untersucht.  Tab. 1. Sentenzen aus De civitate Dei  Klasse 1  Klasse 2  Klasse 3  (enger. wörtlicher  (loserer wörtlicher  (Überwiegen der  Anschluß an Augustin)  Anschluß an Augustin)  Formulierung Pr.s)  sent. 49-54; 140-144;  139 1455 1483 1505  158  146; 147; 149; 152;  151; 154; 1553 159;  153; 156; 157; 160-163;  164; 171.  165—-170,  1 Sentenz  28 Sentenzen  10 Sentenzen  Tab. II. Sentenzen aus den Confessiones  Klasse 1  Klasse 2  Klasse 3  177  sent. 174-176; 180;  Ü 178 1793  183; 184.  81 182  5 Sentenzen  1 Sentenz  6 Sg3tenzen  \  {  #.721Lo'1\*er£‘2‚ Der Au3uscinismus Prosper; von Aqlxitahien
erläuternd vesagt de condiıtione CrCAaturac®e, Aobıs steht einem anderen Platz,
1m Bibeltext weicht Prosper, wIı1e vewöÖhnlich, VO  5 Augustın ab, ıne kleine
Auslassung at wird im Folgenden gemacht und Deo bono heißt
Jediglich bono. Dennoch ISt d1e ähe Augustins ext sehr groß. anch-

Cmal wird auch das Satzsubjekt Aaus dem Zusammenhang bei Augustin erganzt
(sent 320), oder Prosper wandelt dıe Anrede (Z Person) in die Aussage S
Person) (sent 184) Zu dieser „wörtlichen“ Klasse sind auch die Fälle rech-
NCI), Prosper wWwe1l1 auseinanderliegende Satze des Augustintextes neben-
einanderstellt (SENT. 125 doch 1St. hiıer schon der Übergang ZATE zweıten
Klasse da

Sentenzen, die sıch lockerer Aall Augustins Wortlaut anschließen. Es An-
den siıch hıer Sentenzen, deren ETSTCFE Satz eıner Augustinstelle wörtlich enNt-

spricht, während sıch der Rest dort nicht nachweisen 5ßt (z.B SeEeNTt E 2653
Diese Fälle sind ziemliıch häufig der der 7zweıte Teıil der Sentenz esteht Aaus

augustinıschem Text, un: Prosper fügt einen Einleitungssatz hinzu, der das
STAr aus der exegetischen Gebundenheit des Bibelkommentars ZULF Allge-
meingültigkeit führt (sent. 204) oder Z Gedanken hinleitet (sent 210) al
weılen unterbricht Prosper den Augustintext durch eingeschaltete Erläuterun-
SCH (sent. 179) oder erganzt eın NUur 1m Hintergrund stehendes Bibelzitat
(SENT: JA äahnlich verfährt wiederum das Konzıil VO Örange 529 mit Prospers
Sentenzen: CAall. 11 erganzt sent > das Bibelzitat).

Sentenzen, die Formulierung Prospers überwiegt. Auch hıer 15t dıe
Abgrenzung schwier1g. Verwandt mit der Klasse 1St ıWa SCHE: 278,

Verwendung augustinischer Textelemente eın Banzces Augustinkapitel
zusammengefafßt worden 1St. Die Sentenzen dieser Klasse geben augustinische
Gedanken selbständig wieder (z 308 533 355)

Um nu  z} eıner UÜbersicht über das Verhältnis der Sentenzen ZuU Augu-
s_tintext velangen, geben WIr ine Zusammenstellung für einıge wichtige
Sentenzengruppen durchaus 1m Bewußtsein, den sehr feinen Abstufungen
des Tatbestandes damit nıcht gerecht f werden: Statistiken stimmen n1e und
vermitteln doch eın annähernd richtiges Bild Dıie A2US den Psalmenerklärun-
CM NOMMENC Sentenzen W€rden IlCH gesogderä untersucht.
Tab Sentenzen au De cıuLltate De:

Klasse Klasse Klasse
(enger wörtlicher (loserer wörtlicher (Überwiegen der

Anschlufß Augustın) Anschluß Augustıin) Formulierung Pr.s)
sent. 49—54; 140—144; 139 145; 148 ; 150; 158
146: 147; 149; 1oZ? 1541° 154; 1357 159;
33 156; 157 160—-163; 164;171.
165—-170

Sentenz28 Sentenzen Sentenzen
Tab I1 Sentenzen a den Confessiones

Klasse Klasse Klasse
EL174—176; 180; 13 1/78; LO

183; 184 181:;; 182
Sentenzen SentenzSgntenzen

f



D} Untersuchungen
Tab 111 Sentenzen aus De doctrina christiana.

Klasse Klasse Klasse
SENT. 264; 266270 265; 2748 272

Sentenzen Sentenzen keine
(sent 268 1St aus De doectr. I 2n 78 34, un Z 30 col entnommen).
Tab Sentenzen aus antıpelagianischen Schriflen

Klasse Klasse Klasse
SECNT. 43—47 ; 257 258; 259% 509 315 (ın dieser
260; LE 296—-308; SENT. doch lauter wOrt-
310; IL 512; 315—316; ıche Elemente).
SS

30 Sentenzen Sentenzen keine
Tab Sentenzen auns De genesı ad litteram

Klasse Klasse Klasse
SENLTL. 280; 281; 2863 FT (steht K nahe); DE 279
286; 28/; 289295 284; 285; 288 (steht Kl

na.
Sentenzen Sentenzen Sentenzeg'Tab N: Sentenzen aAuS den Trarct. In E, Joh

Klasse Klasse Klasse
SECENT. 3ZD: 326; D29i Z 324; S27 JZ6: 435 3375 336° 355
330; DL 3D 345; Sal 334; 5536; 339 bıs 361; 364
347 ; SL: 365—372; 344; 346; 348—350; 357
374379 bis 354; 356—360; 362;

369 372
A Sentenzen 28 Sentenzen Sentenzen.

Diese Übersicht zeıgt, daß der Eindruck einer orofßen Freiheit Prospersgegenüber dem Augustintext, den INa  =) zunächst hat, nıcht zutrifft, eın Streben
nach "Ireue 1St unverkennbar. Eıne Prüfung der Sentenzen 1n Klasse
erg1ibt zudem, daß öfters Satze, die Prospers Zutat sınd, siıch dennoch als
augustinısch enthüllen. Als Beıispiel diene die SENT. 346 (Tab VI), der ext-
überschuß der Sentenz Aaus eıner anderen Augustinstelle herkommt:
Vorlage: In Ev Joh Sent 346 Enarr. pP>S 149n
333
Christi enım Christi chris- Christus chrismate d1Cc-

EeStchrismate dictum mMate CS ıd CST, aAb uUuNnNc- LUS est; id EeST, aAb unNnNc-
chrisma STAaCCC, tione. Quia iıdeo Omnı1s tiıone. Regeslatine unctio NUNCUDA- christianus sanctificatur, gebantur sacerdotes:
Lur Ideo N OS 110  - Jle Gr UNCTIUS estintelligat
UnXxI1t, qu1a luctatores solum sacerdotalıs ET FG sacerdos.
CONTIra diabolum fecit. g14€ dignitatis CSSC COMN- (PL /
(PE Ga SOTFTteM, sed et1am CONIra

diabolum erı lucta-
tOrem. (PE 51, 482)

Prosper hat also aus seiıner genauen Kenntnıis Augustins (bei dem SlCh viele
Stellen außerdem wiederholen) seine Textvorlagen 1in eiıner Reihe VO  a Fäillen
angereıchert.
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Verwickelter 1STt die Sachlage bei den Sentenzen, die auf Augustıins eNAarfa-

t1ones in psalmos zurückgehen. Prosper hat hiıer teilweıse seine eXpOSIt10e E B E e l b a
psalmorum benutzt, dıe ıne gekürzte Bearbeitung VO  . Augustins enarratıo-
CS 1St Lr behandelt den ext seiner eXpOSs1t10 w1e den Augustintext in den
übrıgen Sentenzen, hält sich me1lst CNS den Wortlaut z sent

641 USW.); schaltet gelegentlich Erläuterungen ein (Z sent A 5) oder
weıcht Schlufß der Sentenz aAb (sent. 15) Zwischen dem ext der CHATEd:

tiones Augustıins und dem der auf der eXxpoS1t10 beruhenden Sentenzen zeıgt
siıch oft kaum noch ıne Ahnlichkeıt, doch sind immer noch Stichworte der
Augustinstellen 1n der Sentenz erkennbar (Z „apostolica doctrina“ sent.

Ö, vgl pDS 105 1T G7 1359 Corp Chr. 1500

60) Die Entfernung 7zwischen dem ext der Sentenzen und dem ext der
enarratıones beruht jedoch auf der Abwandlung, die Augustıin schon 1n der
eXposıit10 erlitten hat, demgegenüber f51lt die Veränderung autf dem Wege von

der eXpoOsI1t10 ZUr Sentenz nıcht 1Ns Gewicht.
Es zeıgen sıch jedoch Spuren, dafß Prosper auch dort, San Sentenzen

die eXposit10 zugrundelegt, gelegentliıch den Originaltext der enarratıones
herangezogen hat. In sent Sstammt der Satz AUsSs der eXpoS1t10 D>S 100
N Z der zweıte Satz Et NeINO 1O  - prius in in alterum PECCAL, AUuSs der

pP>S 100 (PE 5LE 1286 Sıbı Crg priıus nNnO qu1 vult alııs nocere).
Sent. hebt die Taute (regenerat10) hervor, die in der Vorlage CXDOS,. p>
1: fehlt, und lenkt damıt TE Augustintext P>S 118 1,

zurück, durch das Zıtat 'Tıt SX die Beziehung ZUuU lavacrum regenerat10-
N1Ss hergestellt wird. (3anz deutlich 1St die Beiziehung des Augustintextes in
SENT. 26, die Al} sich wörtlich der XDO: p>S 118, IS entspricht. ber
studıa malorum hat die Sentenz jurgıa malorum. Das kommt A4US der augustl-
nıschen pP>S 118 SECEIIN (PL S in foro prohibens jurgare

118, 115 Declinate m malıgn1, CL SCFrUtf2A-christianos. Augustin deutet Ps
bor mandata De1 mel auf seine Abhaltung vom Studium durch die bischöfliche

l S e e C E n
' aaa

Gerichtsbarkeit. In SeENT. Stammt das Stichwort homo interior aus pS
118 Serm ‚a (PL 373 > in SeNt. 1St die Ersetzung des VO  — der Vor-

lage (eXpOSs. DS 118, 1:25) gebotenen Wortes postulatıo durch illustratıo auf
den Einfluß des enarratio-Textes 7zurückzuführen (enarr. pP>S 118 SC .

Sl 1578 EChr 40, 1755 ıbatur de tonte lucıs aeternae).
Während SENTtT. 123  CO (ZuU DPs 106=129) auf der eXposı1t1i0 Prospers beruhen

äandert sıch das Bild 1n sent.un Augustıin selbst NUr aAb und heranziehen,
6587 (Zzu DPs 138—149).15 Sent. tammt noch AUS der XPDPO: pS 138,
der Gedanke der scientla 1m Hassen, welcher in Augustins enarratı fehlt, iSt  r
Aaus der eXposit10 herausgesponnen, perfecte (odısse) MI1t scıenter erklärt
wird. In sent siınd sowohl die enarratıones als auch die eXpoOsit10 verwendet:
figmenta mendacı1l un: qu1 vult dicere, 110  - laborat, gehen aut

DS 139 (PE S zurück, dagegen quietiores nım SUNT bon1
u  IN malı un „commenta” auf CXPOS. p>S Fa (PL 51, 400 Non 1nım

15 Ob der christol. Text V. Sent. 64, dem sich zahlreiche Parallelen Au Augustin
beibrin ließen, auf pP>S 118 SCIILL. bzw. SCTIN. beruht, 1St INır
zweiıtel aft
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UL Üntérsuciaüngen
UuNnQqUam qulescent in SU1S cCommentıs \zeritatis iNım1C1). Beı SeENtT. 6781 bılden
die enarratıones die alleinige Quelle, die eXposıt10 verschwindet, Erst 1n
SeNtT. wıeder aufzutauchen. War bıldet Augustin pS 149 (PL
SS die Grundlage dieser Sentenz. ber das Begrifispaar viıvere fides
1St durch die CAÄDOS. pS 149, (PIE SA 423) r  9 welche das Charakteristi-
kum des cantıcum OVU:  9 1n dem das Gotteslob besteht, 1n der UÜbereinstim-
INUNS VO  3 vıita und fides rblickt Prosper hat also 1n dieser zweıten Gruppe
von Sentenzen aus Psalmenerklärungen VO  w seiner eXpoOS1t10 Augustın
zurückgelenkt.

Die dritte Gruppe ist zunächst schwierig abzugrenzen, da einer anzenReihe VO  - Sentenzen Quellenangaben tehlen. Wır versuchen, diese Quellenherauszufinden. Als methodischer Leitfaden kann die Beobachtung dienen,
daß Prospers Sentenzen dem Gang der VO  3 ıhm benutzten Schriften folgen.*“

Sent. (De vera humilıitate) gyeht zurück auf pS SCIIN. 18 4—5,1
Sent. 90 auf DpS SG1TTI1 2 SenNt. auf CI pS 3 serm.-1 11,.

P sent. auf p>S Serm. I un 11 20 SENT. 95 hat keine a
Naue Entsprechung, den Ausgangspunkt könnte pS SCTIN., g..bildet haben.2! Die Quelle für SCHT:; 1St pPS SCTH}L:; 2,22 für Ssent

die D>S ST 15A168 für SENT. die psS. 36 SCTITN.

8,“4 für SET1 102 die pS 38 K (Ende) DE 625

16 Wo Zeilenangaben nötig sind, werden die tellen nach dem Corpus Christiano-
FU angegeben.

17 36, 309—310 Im Folgenden ınd die der sentent1ia entsprechenden Stichworte
unterstrichen: Ergo humilitas nobis commendatur. Esto humailis, S1 V1S benedicere
Oomınum 1n mnı tempOoOre, SCIMPECF laus e1Ius SIt 1n OTre LUO. Es olgt das BeispielHiobs (CChr 28 284 I1l. 24 — Quiu superbus NO eST, humilis ST
3:4)

36, 331 Anıma INCa exsultabit 1in Domino. Delectabitur D salutare e1us
(Ps 34, 2 Salutare Dei Christus eSst 38, 309 11.

19 36, 359—360 In abscondito est Judicium tuum, adhuc reprehenditur T Vhrde
detur ab infidelibus! Quid credidisti®? Quid tibı Christus Dromisıt? (CChr 368 342
(n 10—13). Perseveret bonum ODUS, perseveret el OYatıo Exercere operibus(ıbid 4—8

92() PE36. 362.0 infirme! Adhuc pusillum Nan erıt (ps. 36, 10) 38
345 N. 39—40 und 11. 11 13—16
21 36, 3164 aftectum iıllum carıtatis (CChr 38 347 33—37. vgl 355

T: 13 De carıtate quanta KTr
das weıter 1mM Text Gesagte.

gat, 1O:  e} fınıtur!). Vgl éieser Sentenz och
29 3 9 364 Necesse est nım vindicetur 1in ımpium, indicetur 1n in]ustum,S1Ve CONVerTtTat D S1Ve non se CONVeErTAL. S1 enım converterıt, hoc 1ıpsum 1n lo V1n-

dıcatur, quod perut IN1quitas. Nonne Irrısıt OM1Nus prospiciens d11s iNn1quorumdic tibi Iste Aut COYYEeCLUS INCCUM erıt
3458 Il. LE

Aut PEISCVCFANS,u erıt. 38
23 3 9 SE ] tUu, homo, 19(0)nDeum, 10  w fieret Pro Deus OMmMO

Ipse eSTt enım quı direxit ZTCSSUS NOSTLrOS, Vv1ıam e1IUs vellemus Tolerabis dura
temporalıa, sed ad 1a

4—5
ei2 pervenıi1es sempiıterna (CChr 38 357 n 15 9—13; + 1

36, 388 Declina malo et fac bormm inhabita 1n saecula saeculorum (Ps3627 Et ol;ı utare CU) das, quod vıdeat; Aut qu1a deserit Deus,
quan torte dederis pauper1, CONSECULUM tuerit alıquod damnum, AuUT alıquatristitia reı amıssae GT dicas tibi: Quid profuilt On fecisse opera? Nonng



ZLorenz, Der *  X  Augustinismu}s ProspDE von Aquitanien ;  S %

Es erg1ibt sıch ine Gfup;5e VOo  ] Sentenzen, die VO  5 SeENtT. bıs 105 reicht
und aut den enarratıones E Psalm 3338 beruht. Freilich mussen die Senten-
C111 durchweg in HSC dritte Klasse eingereiht werden (Überwiegen der For-
mulıerung Prospers). Sıe verhalten sıch Augustins enarratıones ebenso w1ıe
die Sentenzen F3 Daraus muß der Schlufß SCZOSCH werden, daß Prosper ür
die Sentenzen den heute verlorenen 'Teil seiner eXpOSsIt10 psalmorum
benutzt hat Damıt entfällt auch der Einwand die oben geführten Quel-
ennaächweıse, da{fß s$1e sıch aut gveringe Textähnlichkeit stutzten Sogar SenNtT.

95; der Nachweis schwächsten iSt, wird etztlich aut die oben
Stelle zurückgehen und einem Gelüst selbständigen Augustinreminiszen-
ZCN, W 1e 1n der eXposıt10 öfters bgmerken 1SEI9 hre geringe Ahnlichkeit
verdanken.

Unsere Beobachtungen erhärten die VO Wilmart bezweitelte Annahme,
dafß Prospers expos1it10 den ganzen Psalter umtfaßte.?”

Für d1e restlichen Sentenzen Aaus den Psalmen sollen der Vollständigkeit
halber noch Tabellen gyeboten werden.

Die Quelle tür 113 1STt pS 91 ; 4 b 128 Der Vorschlag Valentins
(S O92 SIHALE D>S trıfit nicht das Richtige, außerdem widerspräche eın
solches Rückgreifen auf einen trüheren Psalm der Arbeitsweise Prospers, der
sich an die Reihenfolge der gerade exzerpılerten Psalmenserie hält Sent. 116

beruht aut enarr. pS 529
'Tab VIL Sentenzen TO8 T5 Psalm 8799 KlasseKlasse Klasse
SENT. 108; 1105 LrZ 109 FEn 198 LA
118—121; 123 124 FZZE 125% 126 113——11‘41;* 116

Sentenzen SentenzenSentenzen

vides, quı1a Derdidest uod 10 e S1 CrSO dolet qu1 perdidit, hoc doleat,
qu1a on ibı pOosuilt perire NO  a potuıt. 28 275 I E 3/4 32)

25 Es entsprechen die Stichworte tentatıo, apostolus — sublissimı
sanctı 1n der sentent1a), apprehend:, nondum perfectus CChr 38 407 34

17) Das Bild der ASCeNS1O 1n der Sentenz 1St. Nachwirkung von 11. dieser
enarratıo 402 11

26 Vgl das Verhältnis 7zwiıischen SENT. L pS 106 und X  « pS 106,
Exposıit10 innt Aaus dem minul be] Au ustin 4() 1580 35) ıne Be-
merkung das ad 1OÖ'  - ESSC tendere leraus, welche in SenNt. 1 übergeht.

27 Wilmart, La tradıtion des grands de Augustin, Miscell. Agosti-
niıana 1L, Rom 193l 297 Die Bemerkung Prospers X pS 107 (F 51;
3113; habe diesen Psalm ausgelassen, weil schon eım un: Psalm erklärt
sel, 1St. Aaus Augustın abgeschrieben un kein Beweiıis für die Erstreckung der eXpOSsLt10
auf den SaNzZCH Psalter. ber Notker Balbulus, De interpretibus div scr1pt. Z
131, 995 bezeugt, dafß die Klosterbibliothek VO  3 St Gallen seiner Zeıt eın voll-
ständiges Exemplar der eXpos1t10 besaß Freilich 1St das Einsetzen VO:  - Prospers Sen-
tenzen bei XD DPs 100 eın Zeichen, da{ß der dritte eıl des Werkes, Ps 100—150
schon ırgendeıine Sonderexıstenz führte. Morın Ben 4 9 1934, 36—40 möchte
die metrische Vorrede einem Psalmenkommentar, die 36, 59 abggc%ruckt iSt,

Prosper zuschreiben.
Chr 39 1279 3843

29 Chr 39 1295 besorgders S Ab iniquis recedere 8(0)8!1 potes, ab33A08 vgl
IN1quitate fecede:
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2726 Untersuchungen
Tab VILL Sentenzen IO ZF38 Psalm un

Klasse Klasse Klasse
SCNLT. 132-134; 137 129-131; 135; 136; 138

Sentenzen Sentenzen keine
Tab Sentenzen 18253 Psalm 3G

Klasse Klasse Klasse
SCITE: IOZ 196; 198; 185;; 186; 188—195; 197 Z Z 234; 242;
208; 209 214—-216; 215; 199 200; 202-—-207; 210 243
2205 2225 Z 237 bis bıs Z1ZS ZUF: 219 ZEIS
240; 245; 246; 248; 223-226; 228—233; 2908
250; 251 236; 241; 244; 247 ;

249; 202 T
21 Sentenzen 47 Sentenzen S5Sentenzen

Dıie Statistik erg1ıbt, dafß 1n diesen Sentenzengruppen die eXposı1t10 (der
Klasse entspricht) NUur noch gelegentlich herangezogen wurde. Die Behaup-
LunNg Valentins: Voil  a pomt etabli. Les sententiae relatıves 4au PSaumces
appartıennent LOULES l’Expositio (S 836); 1STt also unrıichtig. Wıe in den Sen-
TeENZEN; die Aaus den EraCctatus in Ev Joh entnommen wurden, bevorzugt 1OS-
pCr hier einen Oseren wörtlichen Anschlufß Augustın. Mıt den Schriften,
die keine Predigten sınd, vertährt SCHNAUCT, besonders mit den antıpelagıa-
nıschen TIraktaten.

Der Augustinısmus der Sentenzen.
Wır mussen HU:  ; noch eınen Blick auf den Inhalt der Sentenzen werten.

Gleich auf den erstien Seiten des Werkes enttaltet sıch eın bunter Reigen VO:  (
Themen, die immer wıederkehren. Wenn WIr versuchen, s1e zusammenzuord-
NCN, wollen WIr damıt nıcht ein „System“ (das nıe gegeben hat) kon-
struleren. Es oll vielmehr 1n der Gruppierung dieser Themen das AUS Augu-st1n Auswählende sichtbar werden: der Au
on  9 d1e ihn begrenzen.

Zust1nNısmMus Prosp‘ers und die Horı1-

Es tällt sofort auf, wievıel VO: Leiden die Rede 1St, VON der temporalısseverıtas, ” den Wıdrıigkeiten und Anfechtungen des Lebens,*! der Traurigkeıitdes Unrechtleidens,*? VO  3 Macht und Glück der Bösen.® Der Leser wird immer
wieder über den Sınn des Bösen und des Leidens aufgeklärt, das iın (sottes
Ratschluß vorgesehen ISt. ® aufgefordert, Glück und Unglück recht gebrau-chen 35 und Zu Dulden ermahnt. 3® Diıeses Dulden ezieht siıch auch auf das
Ertragen ungerechter soz1aler Verhältnisse.?7 Zweıfellos stehen die Sentenzen
über Gebetserhörung 1ın innerem Zusammenhang mıiıt dem lebhaften Emp-finden des Leidens ın dieser Welt In der Auseinandersetzung mMIt den IN1quUIwırd immer wiıeder betont, daß der Hafß Irrtum und Fehler nıcht auf

sent. 31 sSenNtTt. S
SeEeNtT. 208

38 SENT. 42; ö 94 ; 290% 344
SECNET. 23 G5 4 9 PIY 140; 203° Z055 ZIZ 240; 2758 276 Gottes Geduld mM1t

den Bösen: SECNT. 138
36 SENT. 182 35 SENT. 189; 200; 250
37 SENT. 53 sen?. 2106 2532 366



DLLor'enz', ‘Der Äugustinismu& Prospers VO Aqfiifanien
die Menschen, relche S1e begehen, übertragen werden darf, 30 auch den e1in-
den des Friedens 1St in FErieden begegnen.“ Hıer spiegelt siıch sicherlich dıe
persönlıche Erfahrung, der Prosper schliefßlich in seinem Kampt miıt den
gallıschen Gegnern gereift 1st.4 Von den „Leidenssentenzen“ aum trennen

sind die Trostsentenzen,“ natürlich taucht hıer das Motıv der Fremdlings-
chaft und Wanderschaft des Christen 43 und der Hınweıils auf, daß Glauben
noch nıcht Sehen 1ISt<  44

In einem anderen Komplex VOo  z} Sentenzen drängt sıch dem Leser eın AL

gisches Vollkommenheitsstreben auf. Fortschritt und die anzustrebende,
wenngleıch auf Erden nıcht erreichbare Vollendung sind ein Lieblingsthema,”
daraus erkliären siıch die zahlreichen ethischen Appelle.® Hıer wırd die ber-
einstiımmung VO  a Gesinnung und Tat gefordert un: besonders hervorgehoben,
da 1Ur die Liebe und nıcht dle Furcht das Gebot erfüllt.%8 Der Liebe speziell
als Summe des (esetzes un Wurzel des Guten siınd ine Reihe VO Sentenzen
gew1dmet.“ Gebührende Beachtung findet dabei der tür die katholische Moral-
theologie wichtige Gedanke, daß die Gottesliebe zugleich die allein wahre
Selbstliebe ist.° In den Umkreıs des geistlichen Fortschreitens fügt sıch auch
die im1ıtat1ıo Christı.°*

Die Sentenzen über d1e Gnade bieten die notwendige Erganzung den auf
Fortschritt und Vollendung zı1elenden und gehören mMIt ihnen zusammen.*“
Aus den zahlreichen Hınvweisen autf die Gnade 53 se1 aut diejenigen aufmerk-
Sa gemacht, welche auf eın Festhalten der spaten Gestalt der augustin1-
schen Gnadenlehre deuten. Die Befreiung aus der VO  3 dam hinterlassenen,
dem Tode verfallenen 1St gratulta indulgentia.”“ Gott bereıtet UV'! tfür
einıge den Willen Zu Glauben, für andere dagegen nıcht. Er hat über alle
Dinge 1ne fixa sentent12a un praescientia.” Die perseverantıa 11 (Suten
ISt eın Geschenk der Gnade. Die Werke der Ungläubigen sind Sünde.
„Natürliche“ Gesetzeserfüllung x1bt nıcht, KRm Z ISt deuten, daß
die Gnade den Menschen umwandelt, sodaf des (jesetzes Werke naturaliter
geschehen.*? Dıie außere Berufung durch Wunder un Predigt 1St nutzlos,
wenn die innere Erleuchtung durch den Christus-veritas fehlt.®

39 SECNT. - 95. 65; 116; 268 40  40 sent.
41 VelIG oll ö 274 42 E sent. 53R DU 96;
43 sent 1 903 44 SCI1 262; 354; 3695; 367; 128 391

Y  Y eNTt 60; O2 103 I2Z 125 168; 214; 2300 310r 3612 369
SENT

47 SeNt
1 2 9 E 8 8 1017 P/Z2: 180; S27 345
ö1 11 248

49
SeEeNtT 1178 124; 173 Z 224; 244 ; 249; 258

enNt G 112 142; 1755 225* 274
50 Sent 162; SIl 379 Dem entspricht, dafß Unrecht s  n den anderen Zuerst

Täter selber schadet SENT. 138 133dem  51 SECNET. 38; 264; 346; 347
D2 SENT. 168

sent 1 28; S4 43—46; 5 5 105—-1074 1265 OE 143; 152 196; 212 ZE6R
256° Il 259 260; 207 Z99 301; 303; 308; 309—312; 314; 316—318; 529 340; 356;

572 378; 383; 5: SeENTtT. 309
SeEeNt. 318 SENT., 157

57 sent 131 SeNtT. 106;
sent. 259 60 SENT. 378; 134; 109
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DE Untefsuchungen
Valentin 61 hat beobéchtet, daß iın sent. 2 :‘„Qüc;‘ties en1ım. bona agimus, Deusin nobis nobiscum, ut InFatur, die Worte nobıscum ein

Zusatz Prospers sınd un schloß daraus autf ine Korrektur Augustins 1mM
molinistischen Sinne. In Wahrheit 1St dieser Zusatz 1mM Geıiste Augustins,der 1n seiner Spätzeıt lehrt UL velimus, siıne nobıs9( autem volu-
INUS, e S1C volumus uL facıamus (das ISt yleich quoties nım bona agımus der
Sentenz), nobiscum cCooperatur.* Ebenso schwach 1St die Argumentatıon \A
entins bei der SeNHEFE.: SA Weil Prosper schreibt: 11ı (dem Geıist Gottes)Oommendet (voluntas) 11ı agendam commendet un das im Augustin-
LEXT Folgende ® fortläfßt, soll hier der menschlichen Freiheit un: dem mensch-
lichen Tun mehr Raum gelassen se1in als bei Augustin. Schon durch sent. 314
nulla VeTrTO tacıt homo, UQUAC NO  e} Deus tacıt ut facıat homo wırd diese N:tendenziöse Konstruktion ZU Eınsturz gebracht.®* Es o1bt 1m Gegenteil Sen-
tenzen, gegenüber der Vorlage die Rolle der Gnade unterstrichen und ML
deutlicht wırd.®

Eın Beispiel mOÖge noch zeıgen, daß dıe Sentenzen behutsam interpretiertwerden mussen. In SECENLT, 175 spricht Prosper davon, daß allein die Liebe
Gott eın unzerreißbares Band den Menschen chafft; die WIr lieben. Wäh-
rend aber der Augustintext 66 lautet: Solus nım nullum charum amıttit, Cu1l
INNes ın 1lo charı SUNT, qu1 NON amıttitur, schreibt Prosper: CUul 1n 1lo
charı SUNT, qu1 NUMgUAM nNO  S dimittente amittitur. ber waäare völlig VT —-
fehlt, daraus für die größere Selbständigkeit des menschlichen Faktors
1n Prospers Gnadenlehre schließen wollen, denn be] Augustıin heißt kurz
darauf: Te nemoO amıttit, nıs1 quı dimittit.®

61 396—397 Ihm olgt de Plinval 349
062 De STaL, er lıb arb 1Z: 33 44, 901
63 @1: hoc CU) fecerit, aAb 1lo taceret adjutum Cesse NO  3 dubitet CUu1 dicıtur in

psalmo: Deus INCUS misericordia eJus praevenıet (De est. Pelagıi E Dde Plinval 349 meınt, das Konzil VO  3 Urange reibe (can. 20) korrekter:
utL faciat. Augustın ann jedo auch 1n seiner „verhärteten“ Periode

praestante 1psa (scıl gratig) tacıant (De COrrept. Srat. 2) 44, 917—-918
SCNT. (zu enarr. p>S 146 37 1St der Atz Numquam reticet eJusoloriam, GuUEM ın gaudet operarı VO:  $ Prosper hinzugefügt. sent 105 (zu

pP>S 38 Nn. 18 3 $ 428) hat den Zusatz: Ssiıne QUO nıhjl pOssımus. Na 131 rt dıie
Begriffe gratia und DErSCVECETIArE misericordia nd cOonservare bei Augustın
pPS 36, 104) e1n. SENET. 190 hat des Augustintextes „qui1 ad IsStu
ECUFrUS accedit“ (enarr. pP>S ı1 36, 479) die Worte Justificatus accedit.
SENET. 205 (zu pPS 55 E 13 36, 655) ErSCLIZT Vas bei Augustin durch asa elec-
t10N1S. sent. 235 (zu pP>S 69 - 36, 873) Sagt PEIrSCVCIAaATrEC für pervenıire.
SCNT. 340 (ZU In Ev Joh d fügt genüber der Vorlage das
praepararı des Wıllens hinzu. SCNT. 356 (zu In Ev. JoSC tr. 523 n.1 35
ersetzt adjutorium durch gratia. onf. 4, 9‚ P 699

67 der leichen Conf. stelle. Al Cches WwW1€e für SENtT. 175 gilt für SCEHT. (
Numquam multi SUNT qu1 ad on PESSC tendunt. Quid enım Lam est obnox1ium paucı1-tatı quam quod eSsSt debitum perditioni bedeutet nicht, da LLUT weniıge verloren gehen.Paucıtas 1St nıicht numerisch gemeınt, W1e der zugrunde liegende Prospertext (expOS.pPS 106, 39) eutlich zeigt, sondern qualitativ: paucıtas 1St die Trennung VO:  3 der Eın-
heit der Kirche Valentin (S 393) dagegen behauptet: Au multo plures (Verloren-gehender) homicide de saınt Augustın, Sa1ınt Prosper substitue un charıtable multi
(Geretteter). Zu diesem charitable multi vgl SENT. Deum 61 amare
est.
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729L6rénz‚ Der Augusfihisr'nus P£ospers von Aquitanien
In den Urfikreis der Gnadenléhre vehören dıe GORTANEN von der Gefangen-

chaft des Menschen der Sünde se1it dam un diejenigen, welche
(offensichtlich gegenüber den Angriften autf Augustin) die CGüte der Natur be-
haupten un 7wischen Natur un: Sünde cheiden.® Dıie Aufforderung .
Gebet für die Bösen 7U dient ebenfalls der Abwehr semipelagıanıscher Kritik,
welche die Überflüssigkeıit des Gebetes Aaus Augqs?ins Gnadenlehre folgern
wollte.

Dıie zahlreichen Aussagen über Csott dürten nıcht systematisch zusammen-

geordnet werden. S1ie sind einmal durch das praktisch-ethische Interesse TOS-
PCIS veranlaßt, um anderen als Hintergrund und Stutze seiner Anschauung
über die Gnade begreiten. | D fehlt Prosper nıcht Verständnis tür
metaphysisch-spekulative Fragen.“ Er beschäftigt sıch öfter MmMi1t dem Verhält-
N1s (sottes ZUrFLr eIt 72 oder bringt Spekulationen Augustins über die Schöp-
fung ”® aber beides steht Zusammenhang mit der Gnadenlehre: das Ze1it»
problem 11 der Zeitlos vorgeordneten Vorbestimmung u  ber alles Gesche-
hen, die Schöpfungsspekulation N der schlechthinnıgen Abhängigkeit
aller Dınge V O (SOFft und seiınen ratıones Alles geht aut (Gottes
veränderlichen Willen zurück. Daher die Sentenzen über Vorsehung ““ un

/0Unwandelbarkeit Gottes *® und die unbekannten Ursachen se1nes uns.
In den Horıizont der Ethik gehören die Sentenzen, welche VO'  a (sott oder

Christus als dem Unverlierbaren, VOIl außen nıcht Entreißbaren, dem wahren
Reichtum sprechen oder auffordern, nıcht vemäfßs sıch selbst, sondern (sott

t19gemäfßs leben, dem höchsten, 188881 seiner selbst willen liebenden Gu
Dabej werden Umrisse der augustinischen Güterlehre sichtbar,® bezeichnen-
derweise ohne den systematischen Rahmen, den s1e 1m Buch VOINl De doectr.
christ. hat sind Stücke tür den praktischen Gebrauch.

Auch die den Psalmen genährte Sprache der Frömmigkeıit Augustins fin-
det hier ihre Stiätte: die Einwohnung Gottes,“ das Dürsten nach ihm,  82 der
Aufstieg, die ähe und Ferne (sott 1m sittlichen un,;  83 das Sein miıt Gott.®*

68 SenNTt 75 1216 Z615 LL 300; 301T; 306; 310; 311; 3725
SECNT.

70
1395 144; 160; 176; V Z2G 286; 298; 304; 307 386; 287

SENT. 185
71 SCHE: 390 berührt kurz den Gottesbeweıis VO:  - De A rel
72
7

sent. 41 ; >5 281 374
SENT. 146: 382; 384

N 278; 282; 3285
715 SCNL.

SenNt. :3 108; 145; P3/® 154; 280 W
76 SENT. LT
F SECNT. immer gerecht, un! sent. 305 Gott hat den 'Toöd402 Gottes Judıcıa S1N

ıcht vyeschaften, sind ebenfalls durch dıe Gnadenlehre veranlafßt.
78 sent. S  y 130} 132 206; 265
79 SENT. L3 150 L3 158 174; L/ 246; 291
80 SENT. 6 9 154 (beatitudo); ö5 199 D3 das ewı1ge C(zJut für alle oleich ‘reich)

könnte INa  - hier einordnen.
81 SeNT. 33
89 SENT. D:
853 SeNT. 912 1233

se'nt4. 6 52; 283; 787
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ıne A mlich grofße Cruppe vVvon Sefitenzen empfiehlt als Verhalten ge3en—über Gott d1e confessi0, ® welche vorwiegend als Selbstanklage und Buße S6

verstanden wird 87 und VO:  w Gott (SOtft iıhre Zuflucht nımmt.®?
Prospers Sentenzen sınd also eın Erbauungsbuch. S1e wollen anweısen ZAT

geistlichen Fortschritt, Hılte geben für Leben un: Glauben, TIrost spenden in
einer Zeıt, Macht und Unrecht täglich trıumphierten. So sind s1e eın bisher
nıcht recht beachtetes Zeugnis 89 für Frömmigkeıt un: Spiritualität des Jahr-hunderts, für die Kräfte, welche die Kırche der Barbarei eENTIgESCNZUSELIZEN
gewillt WAar.

Hınsıchtlich der theologiegeschichtlichen Einordnung der Sentenzen führen
WwWwel Beobachtungen noch eın wenı1g weıter.

In den Sentenzen INan die Luft des Mönchtums. Das ISTt weniıger mi1t
der asketischen Stimmung belegen, diie Ja nıcht autf das Mönchtum be-
schränkt WAar, nıcht mMIt der Aufforderung, dieser Welt abzusterben,® nıcht
MIt der verklausulierten Stellung ZzUu Besıitz,*! auch nıcht eigentlich mIiIt den
Warnungen VOT Hochmut 99 un: der Empftfehlung der Demut.® Das Mönchische

ın Augustintexten VO  5 vornherein enthalten wird vielmehr in einzelnen
Ootıven yreitbar, die ihren 2CItZ 1mM Leben“ 1MmM Mönchtum haben SO iwa
das odisse vitıa, diligere homines,®* das WAar 1ne Lebensweisheit iSt, aber 1in
den Mönchsregeln einen festen Platz hat schon 1n der SOg Regel Augu-
stins, ® in der Regel des Caesarıius An Arles,?® 1ın der Regula Benedicti.®?? der
die Übereinstimmung VO Psalmodie un Leben, VO  a NU. Y1S cordiıs.?®
Wenn die Befolgung des Doppelgebotes der Liebe als proprıa et specialıs
VIrtus pıorum SancCcCLtoOorum bezeichnet ward. darf daran eriınnert
werden, dafß die 5S0OS. Disciplina Monaster11 Augustins 99 mMIit dem Doppelgebot
der Liebe einsetzt,1® ÜAhnlich W1e€e die Regel des Basılius 1° un: das Kapitel

85 SCILE- 7 9 118; 188; 192; 201 ; Z Zl 231 741
z 188

87 SCNT. Za eın Mifßverständnis des Satzes: Cessat vindıcta cfivina‚ S1
cConvers10 1_Jraqcurr9.t humana wırd durch die folgende Sentenz AT abgewehrt: Nul-
lus miser de quantacumque 1ser12 liberatur, 151 qu1 Dei misericordia praevenıtur.

sent. ( 236 doch vgl Valentin 2361
sent. 2672

1 SECNT. 8 SE 29332 251 Vdiese Sentenzen sind für Weltchristen bestimmt.
C

sent. 48 ; 294
SENT: 8 58; FE 247
SENT. 2’ 25; 652 1165 268

95 Augustıin, C ZIE; 11 SEL 57 365, 11212 bin von den Gründen Hümpf-
NErSs  96 die Echtheit dieses Brietes nıcht überzeugt. Vgl TIThR 255 1959,

97
Caes ad Virg.
Reg. Bened 64, 1 SEL 75 anslı)
SENLT. Vgl Au

SEL 75 (Hanslick)
gustin C 2407 SEL 57 361, 11-12; Reg. Bened.\ 19;

y8b SENET.
Inc. nte omn1ı2 ın der IBezeichnun

herrscht eın ziemliches Durcheinander.
der verschiedenen Augu;tinerregeln

100 ed Arbesmann-Hümpfner 1n Jordanis, Liber Vitasfratrur|n‚ New ork 1943,Appendix 492
101 Rufins x ersetzun bei Lucas I-I_olstenius, Codex Regularum Monastıicarum.

\Auch R 103, 485
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Benedikts über die instrumenta bonorum operum.  102 Zuweilen verstärkt TOS-
peCI das Mönchische gegenüber seiner Vorlage: die sent führt be1 der Er-
wähnung 388  I1 Weges selbständig die pauperes Christı ein; in SCHETE: 359
1St das Mönchslaster der Valnla glorıa ine Zutat Prospers. Wenn VO der (
duld der Fortgeschrittenen MIt den anderen,  103 VO Herzensgebet,**“ VO

geistlichen Überdrufß !® die Rede iS£, bewegen WI1r uns ın der Welt des
Mönchtums.

Zum andern ISt eın starkes kirchliches Interesse 1n den Sentenzen wahr-
zunehmen. Hierher gehört die Abwehr VOI1l Häresıen,;,  106 die Hervorhebung
der Sakramente: ohne den irdischen Altar o1bt keinen Zugang ZU unsicht-
baren Altare Gottes,*®“ und besonders der Taufe.10%8 Nur in der Kirche dart

109Nan sıch CGott geloben.
Dieses mönchische und kirchliche Interesse Prospers 1St verantwortlich fur

die UÜbernahme eıner Reihe philosophischer Anschauungen Augustins. Dıiıe
augustinische Seinshierarchie Gott Seele Leib (nur die Gott unterworfene
Seele kann den Leib beherrschen) ** W ar asketisch ungemeın brauchbar.
Ebenso dle (aus der Philosophie stammende) Unterscheidung VO  e} ötı1um un
actlo. Die Meditatıion 1mM ot1um rustet für die vıta actıva,  111 die in der Be-
kämpfung der Laster, im Lernen, Lieben, Leiden, Hoften besteht1!?* und deren
Zie] die Ruhe der Seele, die PaXA, ist. 119 ber 1n dieser Unterscheidung VOoNn vıta
actıva und contemplativa schwıingt auch das Kirchliche mıt, s1e wiırd als kır-
chenregimentlıche regula pastoralis verwendet. Die Notwendigkeit der 1 e1=

des Kirchenvolkes zwıngt einer rechten Abgrenzung 7wischen oti1um
und negotium Justum.*** Prosper sieht die soziologischen Ideen VO  3

De C1ivıtate Del (die wichtigen Sentenzen 163 165, 166 Sstammen Aaus De FV
19) mönchischem Aspekt. Dıie Gerechten nehmen die Pflicht des Reg1-

der anderen willen auf Sld.'l 115 der paterfamılıas, der des Dıiıe-
NeNs willen herrscht,*!® 1St ine Weıissagung auf den benediktinischen Abt 17
und Gregor Gr. zugleich.

102 Reg. Bened 4, 1 (Hanslick).
103 sSent: 125
104 SENT. 100; 32236
105 sent.
106 Trinitätslehre: SCNT. > 228; 3322 S55 Dıe Trinitätsspekulationen Augustins

bleiben dabei beiseite. Christologie: SENT. 6 3 Z ZI0 2655 269; 295: 326; 328; Q
S0Z 2205 339; 341; 348; J1 dDS 376; 380; 381; 385 Der unverdorbene Glaube
1St. die Virginität der Seele sent.

107 SCENT 190: vgl SCNT. 6 9 343 ber den Sakramentsempfang.
108 SCNT 193; 327 333
109 SeNTtP E 110

111
sent 7/4; 16/} Z 243; 225
SeEeNT 240

112 sSsent 296; 3/3
113 SCNT
114

1 26; 3 1692 186; 280
SCNHNT 166

115 SENT 163
116 sSenNnt 165
117 \(Hanslick).vgl Reg Bened Z S1; 64, 8
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2397 K  E  KLS  BA  5  4  232  D : Untersuchungen  {  Da Synthese deé Mönch’i?cheh. und dés Kirchiichen 1st neben aer\Gnadén;  lehre das Zentrum des hinter den Sentenzen stehenden Augustinismus. Wir  stoßen hier auf eine Tradition, die schon im Augustinismus des Julianus Po-  merius vorherrschend geworden ist. Die Gnadenlehre des Pomerius, die trotz  zweideutiger Formulierungen augustinisch sein will,!® tritt zurück gegenüber  der Begründung eines mönchisch gestimmten Kirchenregiments mit Hilfe der  augustinischen Unterscheidung von vita activa und contemplativa und der  augustinischen Tugend- und beatitudo-Lehre. Es wirkt bei Pomerius der Mönch  Augustin, der Tätigkeit und Ruhen in Gott mit der Bildersprache der Psalmen  beschreibt,*!® und nicht der Augustin der antipelagianischen Schriften. Auf die-  sem Boden konnte sich die Verbindung von Cassian und Augustin unter Bei-  e  seitelassung der Gnadenlehre Augustins vollziehen, die wir etwa bei Benedikt  beobachten.  Einer der Wege, auf denen der Augustinismus verkirchlicht wurde, ist seine  Vermönchung, die Bevorzugung mönchischer Elemente bei Augustin und ihre  kirchliche Verwendung. Es gehört zur theologiegeschichtlichen Bedeutung der  Sentenzen, daß dieser Vorgang schon in ihnen sichtbar wird. Sie reduzieren  die Ideen von De civitate Dei auf die mönchische Spiritualität und machen sie  in dieser Form kirchenregimentlich fruchtbar.!?® Die geschichtstheologische  Konzeption von De civitate Dei wird bei Prosper lediglich in De vocatione  omnium gentium andeutungsweise berührt.!?! Die Sentenzen sind also nicht  bloß wegen der Weitergabe der augustinischen Gnadenlehre an das Konzil  B  von Orange (529) bedeutsam.  \  S  1 Der Satz: Nobis autem irreprehensibiliter vivere velle non sufficit, nisi ipsum  velle nostrum, quod languida possibilitate deficit, divina virtus adjuverit (Pomerius,  De vita contemplativa III, 2, 2-3, ed. Le Brun des Marettes-Mangeant, Paris 1711  (Prosperi Opera) Appendix col. 51 A-C) schließt semipelagianische Deutung nicht  @  aus. Augustinischer ist: (superbae mentes) sponte cedunt superbiae decipientis im-  perio; cui utique possunt, sı voluerint, repugnare liberae voluntatis arbitrio; liberati  per  Onum spiritus sancti, et muniti.. Verumtamen etiam tales, si ad recipiendam  salutem divinitus animati, spem resipiscendi concipiant ... poterunt fructuosae satis-  S  factionis medicamento sanari. ibid. III, 8, 3 col. 57 C-D. Aber über die entscheidende  Frage, den Ursprung des guten Willens, spricht sich Pomerius nicht klar aus. Die  Semipelagianer gingen ja soweit ut praeveniri voluntates hominum Dei gratia fatean-  tur, atque ad nullum opus bonum vel incipiendum vel perficiendum sibi quemquam  A&  sufficere posse consentiant (Augustin, De praed. s. 1, 2 PL 44, 961). Aber das ist der  Wille zum Tun. Hinsichtlich des Ursprungs des Willens zum Glauben schieden sich  N  die Semipelagianer von Augustin (Cassian vertritt ein Sowohl — Als auch). — Pome-  rius benutzt in der Urstandsanthropologie au  gustipiäche Begriffe (posse non mori —  non posse mori, ibid. II, 19, 1 col. 40 C-D).  119 Pomerius: possidere Deum  ‚ Deus habitator noster usw. De yit. contenipl. Il  16;2 col. 37 C; 11, 26:col. 76 A,  120 Natürlich liegt der Ansatz schon im Mönchtum Augustins und in seiner Ver-  christlichung der antiken Sozialphilosophie. Augustins Mönchtum ist ja durch ein  erneutes Einströmen philosophischer Elemente gekennzeichnet (stoische Freund-  schaftstheorie, die varronischen genera vitae usw.), seine Philosophie kam seinem  4  Mönchtum entgegen, aber andererseits hat sein Mönchtum  ‚auch gewisse Philosopheme  bei ihm lebendig erhalten.  1?‘ De voc: 2,13 PE 51, 697f698. 2ur Ve\:rfasserfrage\von De vlmlz. S  }  +&  P  {  &l  %,Untersuchungen
Da Synthese des Mönchischen und des Kirchlichen 1IST neben der Chaden.

lehre das Zentrum des hinter den Sentenzen stehenden Augustinismus. Wır
stofßen hier aut ine Tradition, die schon 1m Augustinismus des Julianus Po-
mer1us vorherrschend geworden ISE. Die Gnadenlehre des Pomerı1us, die
zweiıdeutiger Formulierungen augustinısch se1n W trıtt zurück gegenüberder Begründung eines mönchisch vestimmten Kırchenregiments mit Hılfe der
augustinischen Unterscheidung VOTN vita actıva und contemplatıva un: der
augustinıschen Tugend- un beatitudo-Lehre. Es wirkt bei Pomerius der önch
Augustin, der Tätigkeit und Ruhen 1n Gott miıt der Bildersprache der Psalmen
beschreibt,1!!® un nıcht der Augustın der antıpelagianischen Schriften. Auf die-
SC Boden konnte sıch die Verbindung VO  w} Aassıan und Augustın unter Be1-
seitelassung der Gnadenlehre Augustins vollziehen, die WI1r eLtw2 bei Benedikt
eobachten.

Eıner der Wege, auf denen der Augustinismus verkirchlicht wurde, 1STt seıne
ermönchung, die Bevorzugung mönchiıscher Elemente bei Augustıin und ıhre
kirchliche Verwendung. Es gehört ZUT theologiegeschichtlichen Bedeutung der
Sentenzen, daß dieser Vorgang schon in iıhnen sichtbar wiırd. Sıe reduzieren
die Ideen VO De C1vıtate Deı auf die mönchische Spirıtualität un: machen s1e
in dieser ofrm kirchenregimentlich truchtbar.1® Die geschichtstheologischeKonzeption VO De Civıtate De1 wırd beı Prosper lediglich 1ın De vocatıone
omnıum gentium andeutungsweise berührt.1!21 Die Sentenzen sind also nıcht
bloß WESRCNH der Weıitergabe der augustinıschen Gnadenlehre das Konzıil
VO  - Urange bedeutsam.

118 Der AtZ Nobis iırreprehensibiliter vivere velle ONn sufficit, N1S1 ıpsumvVe NOStTrum, quod languida possibilitate eficit, divina VIrtus adjuverit (Pomerı1us,De Vıita contemplativa ILL, Z 2—3, ed Le Brun des Marettes-Mangeant, Parıs 1771
(Prosperi Opera) Appendix col A schliefßt sem1pelagianische Deutung nıcht
AUuUs. Augustinıischer 1St! (superbae mentes) SpONTE cedunt superbiae decipientis 1M-
per10; Cul utique POSSUNT, S1 voluerint, ICDUSNATC ıberae voluntatiıs arbitrio: liberatı
pCr Num Spirıtus sanctl, munıitıl. Verumtamen et1am tales, S1 ad recıpiendamsalutem divinitus anımalı, SPCIN resipiscendi concıplant ‚ PO fructuosae Sat1S-
factionis medicamento sanarı. bid ME Ö, col C ber ber die entscheidende
Frage, den Ursprung des Wiıllens, spricht sıch Pomerıus nicht klar Aus. Die
Semipelagianer gingen Ja SOWeIlt praevenıiırı voluntates hominum Dei ratıa fatean-
CHr: u ad nullum ODUS bonum vel incıpıiendum vel perficıendum 61 q

br  br suINncere consentiant (Augustin, De praed. 13 44, 961) ber das 1St der
Wıille ZU Tun. Hinsichtlich des Ursprungs des Wiillens zum .Glauben schieden sich
die Semipelagıianer VO:  =) Au ustın (Cassıan vertritt eın Sowohl Als auch) Pome-
r1Us benutzt 1n der Urstan santhropologie gustipifsche Begriffe (posse 19(0)8! mor1
NO  3 mor1, ıbid IL: 19 col 40 C—-D)

119 Pomerius: possidere Deum Deus habitator OsSfifer uUSW. De yit. contempl. 1L,
16, col CS IL, col. 76 A.

120 Natürlich liegt der Ansatz schon 1m Mönchtum Augustins un 1n  e seiner Ver-
christlichung der antiken Sozialphilosophie. Augustıins Mönchtum 1St Ja durch eın

Eınströmen philosophischer Elemente gekennzeichnet (stoische Freund-schaftstheorie, die varronıschen SCHNCIA vıtae USW.); seine Philosophie kam seinem
} Mönchtum9ber andererseıits hat sein Mönchtumauch ZEWI1SSE Philosophemebei ihm ebendig erhalten.

21 De VO€E: Z 13 51 6975698. Zur Verfasserfrage von De VocC
$
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IT Der Augustinısmus der Gnadenlehre Prospers
er Stand der rage

In der alten Streitirage, ob Prospers Gnadenlehre eın Abbild der
augustinischen sel, oder ob der Aquıtanıer den Standpunkt se1nes Meısters
erweicht und 1n manchen Punkten aufgegeben habe,1*? scheint sıch die aage
ZUgunNsten der zweıten Auffassung neıgen. Das 1St CLE allem auf den FEın-
fluß VO'  5 Cappuyns Autsatz über Prosper als ersten Vertreter des mittelalter-
lichen Augustinismus zurückzutführen.!*$ appuyns unterscheidet drei Per10-
den in der Entwicklung Prospers: Dıie Periode des SEreNgCNHN Augustinismus
bıs 43° (ep ad Rufinum 426—427/7, C ad Augustinum 428, Carmen De ingra-
t1Ss 1 429—4301, Pro Augustino responsiones ad Genuensium |kurz
nach August1ins Tode] %5 die Periode der ersten Zugeständnisse (Responsı10-
1EeSs ad capitula objectionum Gallorum calumnıantıum;: Responsıiones ad
capıtula objectionum Vincentianarum: 1 ıber CONTIra collatorem).*““ appuyns
stellt 1ın diesem Zeitraum ein ZEW1SSES Zurücktreten der Prädestinationslehre
Test, die LUr noch 1m Zwang der Polemik ZUT Sprache komme.  125 Ja, s1e werde

verändert, indem Prosper d1e Verwerfung der Sünder auf (sottes Vor-
aussıcht iıhrer bösen Taten gyründet. Dazu betone CI; da{fß der Heilswille ottes
sich aut alle Menschen erstreckt. Damıt lasse Prosper 1 Grunde die göttliche
Erwählung aut dem persönlichen Verhalten jedes einzelnen beruhen, das Gott
von Ewigkeit her vorauswısse.  126 Dıie Periode der großen Zugeständnıisse.
Hıer stützt sıch appuyns auf die Capıtula DPs Coelestin1,*“ die VO  a den t1e-
teren und schwierigeren Problemen, oftenbar doch der Prädestinationslehre,
schweigen wollen, *78 und auf De vocatıone omnıum gentium.  129 In De VOCa-

129 Vgl den Bericht über die altere Forschung bei Pelland AL
123 Cappuyns A
124 Cappuyns diese Schriften auft 432434 Auft Grund der iınneren Entwick-

lung Prospers, die festzustellen ylaubt, hält die SC assıan gerichtete Schrift
Contra Collatorem für die dieser Gruppe und sch]ıe{ßSt daran die Resp cCap
Gall., darauf die Resp ad Cap Vınc. Dagegen kehrt Pelland ZUFF traditionellen An-
sıcht zurück un! die beiden Responsiones VOL oll un! VOLr Prospers denreise, da icherlich Coelest1ns Brieft die gallischen Bischöte 381),
Prosper 1n Rom erwirkt hatte, benutzt a  ware, Iso autf nde 430, Anfang 431 Dıiese
Ansicht halte iıch tür vertretbar. Coll 1St 432435 verfaßt, vgl Valentin 189
bis 191

126 Cappuyns 111125 Cappuyns I11 20223235 SA127 Praeteritorum sedis ostolicae ep1scoporum auctoritates, 5
Cappuyns I1 hat die aSSUNS durch Prosper sehr wahrscheinlich gemacht. Pel-
and 118—125 stimmt ihm Hınter der Betonung des Taufexorzismus 1n Cap
die hier zunächst stilistisch beschwerliche Wendung: 110  - Ot10S0O contemplemur 1 -
tultu, wird durch De OX Omn. ZeNTt 25 31 S3 716 gestuützt: S1 tranquillo COIMN-

sideretur intultu), steht übrigens auch Augustıin, der 1n De nupt GÜL D Z
lemisch cie Pelagianer verwendet.44, 4727 den Brauch des Exorzismus

Cap TO, S51 DA
129 Die Abfassung durch Prosper W1rd jetzt meıst 1m Gefolge VO:  a Cappuyns

ANSCHOMMECN, siehe den Überblick bei Pelland 145154 un: beı De Letter;
163 Gaidioz, Christologie, 15 hat die tür Prosper sprechenden Argu-

VO Cappuyns durch den Nachweıis erganzt, da{fß 1n De VOC. w1e 1n C
welche durch die-ad Rufın, un 1in oll sich Gewebe vVvon Bibelzitaten nden,

S  WE —  E W  E
..
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tione wırd Augustın und der Terminus Prädestination nıcht erwähnt, der all-
gyemeıne Heıilswille Gottes deutlich behauptet.!® Auch in den Sentenzen und
Epigrammen tehle die Prädestination.!?!

Nach appuyns yeht d.le Entwicklung Prospers VO  - der “ eichaltlosen
Annahme des anzecn augustinıschen Systems ZUr Aufgabe des partiıkulären
Heılswillens Gottes und der bedingungslosen Verwerfung. Er opfere 1mM
Namen der konziliaren und papstliıchen Entscheidungen die „dunklen“ Fra-
SCH Prosper erscheint als Werkzeug der Siıchtung, welche die Kırche 1m Erbe
Augustins VOrSCHOMM: hat, nämlich der Scheidung VO:  z Prädestination un
geschenkter Gnade.132

Cappuyns geht damıt War nıcht weIlt W1€e Valentin, der geradezu eınen
Semi1pelagianer aus Prosper macht.. aber doch erheblich weıter als WOorter
und Jacquın Jacquın urteilt ähnlich W 1€e WOörter: 11 Grunde bleibe der e1nN-
zıge Unterschied zwiıischen Prosper und Augustın die Lehre VO'  — der FrCDIO-
batıo, Prosper seinen antänglichen Standpunkt verlasse und die Präszienz
Gottes einschalte.134 Dıie Ergebnisse VO  «} Cappuyns sınd VO'  . einer Reihe VO  -
Gelehrten übernommen worden, A VO  a Bartdy Amman,**% Altaner.137
S50 kann Basılius Steidle vVvon der „1N der Auseinandersetzung MIIt Lerin sıch
läuternden Gnadenlehre Augustins“ sprechen.!*

Der Widerspruch, den Pelland 1n seiner solıden Monographie erhoben hat
Prosper 1St 1n allen drei Perioden der Lehre Augustins ELreUu geblieben (abge-
sehen VO  e} milderen Formulierungen und dem Versuch, den allgemeinen Heıls-

selben Übergangsformeln zusammengehalten werden. de Plinval (S 351
51 wendet Prosper als Autor VO:  . De ME e1ın, der Brief die (seit Pela-

S1US’ Tagen gealterte) Jungfrau Demetrias F5 T1 50, der autf keinen Fall VO:  T
Prosper SsStammen kann, habe denselben Vertasser Ww1e€e De VOE-: ber gegenüber den
präzısen Nachweisen VO Cappuyns 1St dieses Argument hne Wert uch ze1igt die
Lektüre der C ad Demetriadem, dafß die Ballerin; P 55, 425) mit echt die
Hypothese Quesnels zurückweisen, der Verfasser se1 mıiıt dem VO:  3 De vocatıone iıden-
tisch. Wiährend Cappuyns die Abfassung VO De VOC. um 450 annımmt (op 111

329) möchte Gaidioz (aa0 25 auf etwa 440 herabgehen, da De VOC. fastkeine christologischen Aussagen enthält, W as 450, auf dem Höhepunkt des christo-
logischen Streites sonderbar ware. Zur Unterstützung VO Ga1i1dioz könnte INa  kn noch
De MC Z 205 ÄE 716 geltend machen. S] CESSCLT insıdiosa malıgnitas, S1 1N-
solens praesumpti0 CONqulescat, hiıs r  ‘9 itror, pertractatıs, nullius su.per'certamınıs, ultra NECCCSSEC est 1105 interminabilibus quaestion1ıbus Occuparı.Diese Worte aASSCH besser iın eiıne Zeıt, noch Erregung die (schon langedauernde De VOC. I d 649 dudum vertitur quaest10) Auseinandersetzung miıt
den Massıilienses herrscht. Um 450 1St das nıcht mehr der Fa

130 Cappuyns 111 53293323
131 Cappuyns L11 335 139 2a0 336—337
133 Valentin, 398 Prosper lehre die praedestinatio POST praevisa meriıita. Das

(a  ware SuLt pelagianıisch, vgl Pelagius Rm H5 Suppl! E Parıs 195865 col
1159

134 Jacquın 2972798 Cappuyns motiviert seiıne Differenz Jacquın MmMIit der
Hınzufügung der Periode Prospers, die sich durch die Zuschreibung VO  - De A0

ıh ergibt. 135 Ö,
136 137
138 Steidle, Die Regel St Benedikts, Beuron EDz
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willen (Cjottes mi1t der Prädestinationslehre versöhnen) 139 dieser Wider-
spruch 1STt im allgemeinen ziemlich ungehört verhallt. De Plinval möchte War

Pelland zustımmen,  140 fühlt sıch andererseıits aber doch den Thesen VO  (a

Valentıin hingezogen: Prosper ISt VO  a Augustın 1n Zew1ssem aße abge-
wichen,!* hat 111er dem Einfluß seiner römischen Umgebung d1€ sentences
massıves G PIreSUC desesperantes de 1a lettre 196 (soll ohl 194 heißen) eit

de l’Enchiridion d’Augustin aufgegeben 142 un raumte dem in Tım Z ARN

gesprochenen Heıilswillen (Csottes se1ın Recht 1n.  143 De Plinval hält aber Pros-
DCIL nıcht tür den Vertasser VOIl De vocatione und der Capıtula DPs Coelestin1t,
die auch nach seiner Meınung die großen Konzessionen enthalten.  144 Er sieht
die Zugeständnisse 1m zweıten Teıil der Kespons. ad Cap all und behauptet,
dieser zweıte Teil se1l ıne Art retractatio, 440 verfaßt, 1n der Prosper seıne

145trüheren schroften AÄußerungen abschwächt.
Wır prüfen die VOll de Plinval 146 vorgelegten eweılse durch Vergleich mıt

dem ersten Teil der Resp ad CaD all
Gratıia 1US non prıus CO (vıros Japsuros) deserult QqUall 1b e1s

deseretur (pars 11 ( col 171 Dem entspricht Pars col 159 Non nım
relicti Deo, ut relinquerent Deum: sed reliquerunt er relictı SUNT, und
kann auch AaUus Augustıin belegt werden: ]Je na  c et 26, 44, 261 NO

deseruit (Deus) 61 1OMN deseratur. De - dono DCLS. 6, 45, 1000 At nım
„voluntate SLa qu1isque deserıit Deum, ut merıi1to deseratur Deo“. Quis hoc
negaverıt?

Durı1ius loquıtur quam loquendum est. Ex LOTO nım mundo
mundus eligitur ET omniıbus hominıbus OMmMNeEes homıines adoptantur (pars
11 col 172) Vor dem Zıtat heißt aber nach Anführung VO  — Lım. Z
(quı 1: vult salvos er1 uSW): et voluntatıs SU 4C proposıtum 1n e1Ss implet
QUOS praesc1tos praedestinavıt Iso 1St homines hıer partikular
verstehen als OmIMnNnNe e}  NU. homınum (vgl Augustın, De corrept EF 14,

44, 943), woraut schon omniıbus hominiıbus hinweist.!* Damıiıt entfällt
der VonNn de Plinval angeNOMMEIN Unterschied Zu ersten Teıil der KRespon-
S10Nes. Dıe Wendung durius loquitur SsStammt aus Augustın De dono PCIS.
Z 45, 1029 durıus dieitur qUam die1 pOotest.

3) praedestinat1io qUOQUC Deı1 SCHLDCI 1n bono eSt (pars 11 ( col _74) hat
seine SCHAUC Parallele ın Dais col 169 Praedestinatıo ig1itur De1 SCI1-

pCI 1n bono EeSE:

139 Pellan_c_i—s. 183—155
140 de Plinval 350 Ce n est OnNC pas ans le tond meme de la doctrine qu«e

Prosper modiıfie la pensee de SO:  ( maitre. Cet egard OUS partagerions plustöt
V’opinion de Pelland qu«c celle de Valentin de Dom Cappuyns qui imputent

AauteuUr unNne deviation VE de l’augustinısme orıgına
141 de Plinval 354 142 2a0 3572
143 2a0 251
144 2aQ 350 49 un! 4:
145

46
2a0 23572352
2a0 Z

147 Au Jacquın 1St der Ansicht, daß Prosper 1m el der Resp ad Cap Gall
den Partikularısmus Augustins lehrt 2a0 283
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Item qu1 dicit quod Deus 1ta definierit ut, quicumque 11O11 credunt,

1PS1US constıtutione NO  w credant, NON Pst catholicus (pars 11 (5 14 col 174).
Dazu vgl Pars col 169 Proinde infiıdelitas NO  w) credentium 110 ad
constitutionem Deı, sed ad praescıenti1am referenda CSL,; und col 164 A
infidelitatem hominum 1DS1S ascrıbamus hominibus.

Quamvıs nım fides 110  z} SIt n1ıs1ı Del dono GE homınum voluntate
(pars 11 ( col LE Augustın n’auraıt pDas admıis mise equ1-valence des deux SOUTCCS de la {O1 homo, quı1d habes quod NO  — accepisti?.!”
In Wirklichkeit lehrt Prosper 1:  u w1e Augustın De spir. BE litt. 34,

44, ZU0QZDAT profecto EL 1psum velle credere Deus in homine
consentiıre vocatıon1 Dei, vel aAb dissentire, S1CUt dixi, proprıaevoluntatis GSt Quae LErn 110  e solum 1O  w infirmat quod dicetum CST, „Quid nım

Abschnitt (

habes quod 110  5 accepist1?“ et1am confirmat. Vgl dazu noch

Quia tS1 110  3 COgNOVIit mundus Deum in vVasıs 1rae, COgnNOvIıt InNUu11l-
dus Deum 1n vVasıs miısericordiae (pars { 1 col 172) Im Hıntergrund dieser
Stelle steht die Prädestinationslehre, die Vasa misericordiae siınd die, welche
CSOFTt ohne ıhr Verdienst hat 1bıd.), S1e werden TE  CT, quı1a iıllos
voluıt Deus salvos heri (C col 172) Eın Unterschied dem, W as 1n Parscol 165166 gelehrt wiırd, 1St nıcht erkennbar.

Auf Grund dieses Befundes VeErmMAag der Vertasser der Hypothese VO' de
Plinval nıcht zuzustimmen. Prosper liebt sentenzenartige Zusammenfassun-
SCNH, wıederholt Schluß VO Collatorem pragnant die Irrtümer
Cassı1ans.1%*? Der zweiıte Teil der Respons1iones ad Cap all entspricht dieser
Praxıs.

Da auch be]1 der Auslegung, die Cappuyns dem Prosper angedeihen läßt,eın wıderstrebender Rest VO  5 Material übrig bleibt, sieht sıch dieser Gelehrte
(und die, welche ıhm folgen, W1e De Letter) dem Urteil veranlaßt, da{fß
Prosper unausgeglichene Wıdersprüche 1n sıch un: die Folgen seıiner Za
geständnisse nıcht erkannt habe.1® Aber sollte der Prosper, welcher den inne-
L& Wiıderspruch der Vermittlungstheologie Cassıans klar erkennt, 1° welcher
ın seinem Brief Augustın deutlich sıeht, dafß die Begründung des Erwäh-
lungsratschlusses Gottes auf das menschliche Verhalten die Gnade zunichte
macht, nıcht gemerkt haben, WeNn ME sıch selbst auf diesen Weg begibt?der spiegelt sıch 1m Schwanken der Gestalt Prospers das Schwankende der
Hypothesen?

Wır mussen deshalb die für die Entwicklung Prospers vorgebrachten Ar-
SuMmMeNTLE noch einmal 1Ns Auge ftassen un: haben demgemäß das Zurücktreten
der Prädestination, die reprobatıio DPOST praevısa demerita un das Problem
des allgemeir;gn Heılswillens (sottes behandeln

148 de Plinval aaQO 5: 952
149 Coll ÖI 265—270
150 Cappuyns LLI1 326
151 Floll. 3 col 261



DALorehz‚ Der Augustinismuä Prospers von Aquitanıen
Das Zurücktreten der Prädestinatıion

a) Da Pelland diese Frage ausführlich besprochen hat, sel, Wiederhßlun—
SCIL vermeiden, aut die VO  w hm gesammelten Prädestinationsstellen Aaus

den Respons. ad Cap Gall.,!* d€l'l Resp ad Cap Vinc? verwiıesen. Aus dem
Schweigen über die Priädestination 1n Collat. 1sSt nıchts schließen, da s1€e
sachlich in den Sentenzen und in De vocatıone wieder auftaucht.!**

Das scheinbare Zurücktreten der Prädestination be1 Prosper 1St ine bloße
Sprachregelung mıt Rücksicht auf die Gegner. Auch andere, entschiedene A
hänger Augustins können den Termiıinus Prädestination vermeiden. Bischof
Evodius erwähnt das Wort überhaupt nıcht 1n seınem Schreiben die
Mönche VO  - Hadrumetum, die sıch über Augustins Prädestinationslehre erregt
hatten.!5 Er spricht lıeber der dispensatıo.  156 Der Gebrauch der Begriffe
ordo  157 und verıitas 158 für den Prädestinationsratschlufß erınnert die phılo-
sophischen Anfänge Augustins, MI1t denen Evodius Ja verbunden Wr Im
Briet des Priesters Januarıus dieselben Mönche kommt praedestinare 1Ur

in einem Bibelzitat (Rm Ö, 30- VOTr, obwohl WIr hier e1n Dokument des
StreNgsteN Augustinısmus VOL uns haben.! Augustın selbst 1St gelegentlich
bereit, auf den Termıinus praedestinatıio verzichten und dessen pr
sc1ent1ia sagen.  160 Gerade die als schroff verschriene Spätschrift De dono
perseverantıae bıetet mi1t ihren Vorschlägen, w1e u  ®  ber die Prädestinatıion
reden sel,  161 den Ansatzpunkt für Prospers Milderungen 1 Ausdruck. Dıe
Prädestinationspredigt 1St für Augustın die Predigt VO:  a) der abe und der
Gnade Gottes.1%“ Das hat Prosper übernommen. Wenn mehr von der Gnade
als VO: der Prädestinatıon spricht, lıegt keine Ablösung der Gnade VO  ( der
Prädestination V.OIL,; sondern Prosper kann reden, weıl iıhm VO'  3 Augustıin
her die Prädestination eın Ausdruck der Gnade un die Gnade ine Wirkung

152 Pelland 51, 157 S 169 A 170 A: 170 B; 172 A; 174
153 Pelland 9293 51 182 C; 184 Dazu waäaren noch eNNCH

q C 183 D; 154
154 SENT. 157 205 J0 318
155 veröffentlicht VO  3 Morın, RBen 18, 1901, 253256 Der Text 1n RBen

IS 1896, 481—486 ISt dadurch überholt.
156 255 Morıin).
157 Omnı1a enım qua«l hic feri videntur, occultıssımo Deı ordine pervenlunt: CU1US

ludicıum occultum ESsSsSCcC OtTEST, in1ustum SS5C 1O  w POTESL. bıd 255
158 Erbauung un Verstockun geschehen aetferna sua aequ1ıssıma verıtate bid
255256
159 veröftentlicht RBen. 18, 1901, 244—253, das Zitat 250
160 eadem sentent1ia eisdem PCNC verbis et1am de praescientia Deı, QUaIN

hEeSaArEe NO  5 POSSUNT, pronuntiarı Otest. De OoOnO PEerS. Z 61 45, 1030 bıd 18,
col 10228 19, 48 col 1023

161 NO  3 1StO modo dicenda SUNtT. De ONO PCIS. 2 9 58 45, 1029; durıus
dieitur QUam 1C1 OTESLT bid. 2 9 60 col LOZ9 22, 63 col. 1031

162 praedestinatio praedicanda eST, LL possit vera Deı1 gratiag, hoc est qua«l NO  i

secundum merita NOSIra datur, insuperabiliı muniıtiıone defendi. De OnO PCIS. Z 54
45, LO2 bid 17, 43 col. 1020; die Verstockung erscheint als documentum

gratiae tür die Begnadeten, enn s1e macht die Größe der Erbarmung sichtbar,
C Pel Z 44, 581—582
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der Prädestination ISt. Weıl die Prädestination Gnade iSt, kann Gnade gEeSagt
und Prädestination mıtgemeınt werden.  163

Der Zurückhaltung gegenüber den „tieferen“ Fragen  164 1n den Capıtula
DPs Coelestini: Profundiores V1 4 difficılioresque Dartes incurrentium qu
St1O0NUM, QUaS latius pertractarun' qu1 haereticis restiterunt, SICUTt 11O:  w} aude-
INUS CONTLEMNEFE, ita 1O NECESSE habemus astruere *° kommt nıcht die Bedeu-
Cung Z welche Cappuyns ıhr zuschreibt;!® denn diese Fragen sollen nıcht
verachtet werden. Dıie Worte riıchten sıch 1n keiner Weıiıse Augustin,  167
quı haereticis restiterunt kann ebenso auch Aassıan mıtmeılinen. Denn ande-
e  a Stellen, Prosper obscuras quaestiones ablehnt, zielt damıt den
Rationalismus der Massılienses, die das unbegreifliche Geheimnıis begreiflich
machen wollen.168

Ist 1U  e die mildere Redeweise, welche Augustın DESTLALLEL und die Prosper
übt, bloße Anpassung die Gegner und die Schwachen? Dann stünde aut der
eınen Seite der Seelsorger Augustın, 1n dem die Liebe noch nıcht erloschen 1St,
und der 1ın seiner weitherzigen Praxıs die Konsequenzen seıiner Priädestina-
tionslehre nıcht ZUr Geltung kommen Läßt, un auf der anderen Seite der
STAarre Prädestinationstheoretiker, der VO'  w} den Strengsten Aussagen des Pau-
lus iın unerbittlicher Logik den unbarmherzigsten Ergebnissen kommt.1®
der hat die Miılde, welche Augustın ın der Praxıs zeigen kann,. ıhre t1ie-
teren Gründe 1ın seıner Prädestinations- und Gnadenlehre selbst? Zur Beant-
WOortung dieser Frage mussen WIr einıgen Aspekten der augustinischen Präde-
stinationslehre nachgehen.

163 Verneinung der Prädestination 1St Verneinung der Gnade C ad ufin 11
ö4; AS der Prädestinationsratschluß Gottes 1St eın Gnadenratschlufß, Resp. ad

CaD. Gall I col 157 C die Prädestination zielt immer auf Gutes ab Atqueiıta ad praedestinationem eJus nıhjl alıud reterri OTESLT, 151 quod AuUut ad debitam
Justitiae retriıbutionem, Aaut ad indebitam pertinet gyratijae largitatem. Resp. ad Capincent. 11 col 183 C, die Vasıa electionis werden mi1t Gnade erfüllt, SECNT. 205 Zur
gratia als praedestinationis eftectus Augustın, De praed. 10; 44, 975

164 die Prädestination 1St gemeınt. Pellands komplizierter Versuch, die Frage nach
dem Schicksal der ungetauft sterbenden Kınder darunter verstehen (> 129—131;
137-138) überzeugt nicht.

165 11—21
166 J4 39728 Aveu considerable quı constitue progres essentiel dans

V’evolution de Prosper auf 329 ann wieder abgeschwächt.
167 S0 schon Arnold, Caesarıus An Arelate, 1894, 339 TL
168 Causas VEr OPCrum judiciorum Deı, qu1 LOTLO ad humanas voluntates

actıones refert, (QUAS 1n parvulorum adoptione Aaut abdicatione 110  - invenıit,
ET dispensationes De1i liıberi arbitrii vult mutabilitate varıarı profitetur sıbı SCrULA-
bilia judicia De1 T vest1 abiles vV1As eJus (Rm E1 333 quod doctor gentium Paulus
NO  3 audebat attıngere, 1C ex1istimat reseratum vulgare ... Remota Ccrgoobscurarum turbine quaestionum, ad revelatae 1105 gyratiae latıtudinem conferamus.
Resp. ad Cap all 87 162 (—163

169 Dıies 1St eLwW2 das Bild, das de Plinval 2a0 350 zeichnet. Vgl denselben:
Pour connajtre la pensee de Augustıin, Parıs 1954, DA Ahnlich Burnaby, Amor
Deı, London 1947, 231 W as Augustın nach seiınem I© schrieb, 1sSt das Werk
eines Mannes, dessen Liebe erkaltet ISt.

170 Rottmanner, Der Augustin1smus, München 1892, Für Augustin1n der Theorie 1Ur weniıge, iın der Praxıs alle prädestiniert.
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Prosper spricht gelegentlich VO  w} den verborgenen CAauSsSa4|'«c des Handelns
Gottes, die Gott in sıch zurückbehalten hat, und durch die der auch VO GöÖtt
gewollte Ablauft des Geschehens 1n andere Bahnen gelenkt wird, VO  a Fiällen
ubı er1 Deus noluerit, quod homines facere 1JIe0 volente voluerunt.*” Hıer
steht iıne augustinısche Spekulation 1m Hintergrund. EsS x1bt ine Kausalıtät
des möglichen Geschehens und ıne in Gott verborgene Kausalıtät des unab-
änderlich Festgelegten. Als Beispiel bringt Augustıin das Gebet des Hiskıa
(Jes 38, 1—8)y dem fünfzehn Jahre Lebenszeıt zugelegt wurden. Nach der
einen Kausalität, der unt mufßte Hıskia sterben, nach den entscheidenden
Causace aber, die Gott siıch 88! seınem Willen und seiner Präszıenz vorbehalten
hat, muflÖte noch fünfzehn Jahre leben  172 Dıie Htiere Kausalıtät esteht
darın,; da{fß Gott den geschaftenen Dıngen die Ursachen des Hervorzubringen-
den eingesenkt hat.173 Im Menschen 1STt eLIwa die natürliche Abfolge der 1 e-
bensalter angelegt. ber 1ın den geschaffenen Dıngen Aindet sıch arüber hın-
AUS iıne Entsprechung der doppelten Kausalıtät. Gott hat seiner Kreatur
eınerselts die Möglichkeit verliehen, daß, W ads die untere Kausalıität hervor-
ruft, A4aUus ıhr werden kann. Diese Möglichkeit: Keimen des Grases, Sprach-
vermoögen des Menschen US W y 1St ıhr naturalis, ıhre ratıio seminalıs.
Und andererseits hat S1e geschaften, da{ß auch die Wirkungen der VOI=

borgenen Kausalıität AaUS ihr hervorgebracht werden können. Diese wird damıt
über bloße Willkür un Durchkreuzung der Natur erhoben. Solche Wirkun-
SCn sind: Blühen eines vertrockneten Stabes, Reden der Eselin. Zum Begriff
der Natur gehört, da{fß ihre Eigengesetzlichkeıit die ständige Unterworfenheıt

eiınen mächtigeren Willen umschlie{$t.174 7u den verborgenen Causa«c

rechnet auch die Gnade.!?5 Die Betrachtung des verborgenen Gnadenhandelns
Gottes führt also ZUr Aufdeckung eines Zusammenhangs zwischen der (na=-
dentheologie Augustins un seiner Schöpfungstheologiıe.

Vom Determinationsproblem her hat INa natürlich Jlängst die Parallele
1767zwischen der gyöttlichen Vorsehung und der Prädestination gEZOYCNH.,

Nygren hat das Verdienst, die Lehre VO  e der Gnade ausführlicher als Glied
der augustinischen Schöpfungstheologıe dargestellt haben Er betrachtet s1e

171 Dıiıe Apostel dürten nıicht 1n Bıthynien missıionıeren (Apg 16, 7 Coll
12, col 245) o1Dt unerkennbare CAausac dafür, dafß manche icht werden,

1e gegebenentalls den Wıllen SE Rettung haben würden. Resp ad Cap Vınc.
col 179 A

172 De SCH. ad litt. 6, SEL 28, I 19—192,
173 rebus factis facıendarum Causas inserebat . De SCH ad lıtt. 6,

180, AD
174 hunc Cursumque naturalem creatorI1s habet

apud de hıs facere aliud, QqUalll quası seminales ratiıones habent, NO

ıd, quod NO  3 1n e1s pOsuılt, ut de his fer1 uel aAb 1DSO possıit. q enım potentia
temerarıa, sed sapıentiae ulrtute omn1ıpotens CSts et de NAaquaQqu«cl 1n temporec
SUl  ®] facıit, quod nte ın fecıt, possit. De SCch ad Att 97 SEL 2 3 291 2026

175 Habet CrSo eus 1n 1DSO absconditas quorundam factorum Causas, quas
rebus conditis Ol inserult, CAaSqu«c implet 1O 1No GT prouidentiae, quO Naturas

substituit, SINt, sed illo, quO C4 admıiınıstrat, uerit, quas, uoluit, condidiıt.
ESt gratia, PCI QUaI salu: fiunt PECCAaTLOFrES. bıd Z 18, Z 1520

176 vgl de Plinval, Pour connajitre la pensee de Augustıin, Parıs 1954, 207—208

U
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ebenftfalls dem Gesichtspunkt der Vorsehung, die auf die Natur un aut
den Wıillen wirkt.!?

Der Grund für die Berührungen zwıschen Gnadenlehre un Schöpfungs-lehre lıegt aber noch tiefer, nämlich 1n der Ontologie Augustins. Das Sein des
geschöpflichen Menschen und das Se1in der Begnadung, Geschaffen-Sein und
Begnadet-Sein lassen sıch autf denselben Seinsbegriff zurückführen. I)as außer-
yöttliche Se1in 1St für Augustın gleichzeitig Se1in VO  D Gott her und Gott hın
Es ISt VO:  w Gott her als Geschaffenes 178 und Sein Gott als Getformtes.179
Das Otrmarı vollzieht sıch 1n der Hinkehr Gott (convers10), die ein sStan-
diger Vorgang ISt: SOWI1e die Kreatur aufhört, sıch Gott hinzukehren, sinkt
S1e 1n Rıchtung auf das Ungeformte und das Nıchtsein a"b_180 Statt VO'  a COIMN-
vers10 spricht Augustın auch VO Zurückbiegen (retorquere) des Geschaftenen
durch Gott Gott hın, welches das Se1in des Geschaftenen ewahrt. Dabe] 1St
auch die unvernünftige Kreatur erfaßt, die nıcht willentlich handeln kann  _182
a Gott wirkt unauthörlich 1n allem Geschaffenen, erhalten, die
Naturen würden sofort aufhören se1in, WEeNN ihnen seın Wirken auch NUuUr
einen Augenblick ENTZOSE.* SO hat auch der Mensch se1n Seıin NUur 1n der COIMN-
vers10 Gott, 1mM ständigen Empfangen VO  5 Gott Dıieser ontologischeGrundsatz gilt tür sein physisches W1€e für se1ın geistig-geistliches Seıin und hier
wurzelt die schon 1n De Vera religıone sich ankündigende !* Verwandt-
schaft zwıschen der Schöpfungs- und der Gnadenlehre Augustins: (homomutabilis) NıS1 ad incommutabile bonum, quod deus EST, CONVEerSUs substiterit,tormari, 1Uustus beatusque S1t, 1O0O  3 POCTESL. pCIr hoc deus idem, qu1 CTEa
hominem, ut homo SIt; ıpse hominem custodit, ut et1am bonus
beatusque s1t.185 ber die Ontologie dringt dann der philosophische Gehalt
der platonischen Ideenlehre (Causae aeternae, iımmobilis verıtas) in die Gna-
denlehre 1,

ULT Nygren, Das Prädestinationsproblem ın der Theologie Augustins, Göttir}-SCH 1956 214 ( 228
178 Ita IMmnNne quod EST; 1n quantum eST, INNeEe quod nondum eST, in quantum CSSC

OTteST, Deo habet. De MT rel 18, 316 34, 137
179 1 enım omnı1a, quac SUNT, formia penıtus subtracta nulla NT, torma 1psaincommutabilis, pCr quam mutabilıa CUNGL2 substistunt, ftormarum SUAaruill

numeriıs impleantur aganlur, 1psa est prouidentia. Non enım 1sta esSsENT S11la 110  > De lib arb Z I7 45 SEL 74, 80, 22—26
180 formam uerbi (des Logos) NO  } imıtatur in ertfectio des Geschaffenen),

CU) dissimilis aAb C quod primiıtus CST, 1n Ormitate quadam tendit adnıhilum, sed TuUunc imitatur uerbi formam SCINDECF u incommutabiliter patrıcohaerentem, CU) 1psa pro SU1 gener1s conuersione ad id, quod CI SCINDCI CSıd eSTt ad creatorem SUu4e substantiae, formam capıt fit perfecta De SCnad 1Itt. 1, SEL 20; /, 20—8,
181 entfällt.
182 ideo, dum ıpse (Gott) 1n S quidquid 1lo EST reLOrquet ad SOmn1s ra 1n habeat Naturae SU4aC termınum, QUO NO S1t, quod 1pse 65%; ın1lo quıiet1s locum, QUO SEruet, quod 1DSsa eSst. De CH. ad litt. 4, 18, I 13—16
153 De SCn ad litt. 4, 1Z: 109, a  9
184 De VeOr- rel 1 $ 2316 34, 137
185 De gCcn ad litt. 3, 247, D P
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Eıne yanze Reih'e V OI1l Zügen der Gnadenlehre Augustins äßt sich VON hier
186

A4aus verstehen. Dıie Rechtfertigung vollzieht siıch als Oormarı 1n der cCOonvers10
un 1St demgemäls kein abgeschlossenes Resultat, das leibt, sondern 11 (36€*-
schehen, das sıch beständig vollzieht.187 Prosper hat das iın eıner Sentenz fest-
gehalten (sent. 287)

Auch der bekannten Lehre VO'  a den Tugenden der Heiden zeıgen sıch
Verbindungen. Augustın, der sıch bei der Polemik Julian genötigt sıeht,
philosophische Jugenderinnerungen wieder heraufzuholen, bezeichnet als
platoniısche Anschauung, dafß wahre Tugenden ‚435 PeE die seıen, qUa«C ment1
quodam modo imprimuntur torma ıllius immutabiılısque substan-
t12ne.188 In der Abwendung VO  3 Gott, bei den Heıden, kann also keine Aın
vend un: Gerechtigkeıit geben.*®*

Obwohl das Seıin der Dıinge durch das Wirken (jottes konstitulert wiırd,  190
haben s1e doch ihr eıgnes TIun Dıi1e organge erschöpten siıch nıcht 1mM Inner-
göttliıchen, esteht aufßer dem Handeln CGottes auch noch ein Vorgang autf
der geschöpflichen Seıte, weıl (SOft gewollt hat, daß iıne Schöpfung sel1: CIn
ıtaque admıiınıstrat omn1a qQqUAC creavıt, ut et1am 1Dsa propr10s et

Sinat, qUamVI1S nım nıhıl SSC possint Ssıne 1DSO, NO SUNT quod
1pse.  191 Dem entspricht 1n der Gnadenlehre die Beteiligung des Geschöpfliıchen
A} Heilsvorgang: quı1a 1300781 SICUE in lapıdıbus insensatis, AUL S1iCuUt in e1s in
UuOTum atura2 ratıonem voluntatemque 1O'  5 condidit, salutem NOSTIram Deus

1n nobiıs.1®* Dabei ISt zunächst den Instrumentalcharakter des
Irdischen enken. CJOTt hat Predigt, Wunderzeıchen, Ermahnung, Tautfe
vorgesehen, se1nen Heilsratschlufß er Erwählten AT Durchführung

bringen,  193  y freilıch ohne sıch absolut 4an diese Mittel binden.!?®* (ott
handelt nıcht ohne den Willen un das TIun der Menschen, sondern durch

186 ps 98 11. Dn 1263
187 Neque enım tale aliquid est homo, factus deserente quı tecıt, possıt alı-

quıid ene CTamMquUam 1PSO, sed LOTLAa 1US actio Oona eSst ad C converti,
(1UO tfactus EST; aAb Justus, p1us SaDlCNHNS beatusque semper fıert, 10  3 fıer 1 PeC6-

dere, S1Cut corporı1s medico sanarı et abire. De SCH ad litt. Ö, I 249, 10—14;
ıbıd 249, 23—250,

188 Jul 4, S AA 746
189 Prosper lehrt De ingr. e 407—409, da die Tugenden der Heiden Sünde sind

elland (>e sucht das vergeblich abzuschwächen, weil diese Lehre in der DPer-
sSon des Bajus verurteilt wurde. Vgl Coll D col 250 A: 13, col 248 Bı

190 De CN ad litt. 8, Z5% 265 19771
191 De CLV. Ia 41, D
192 De PECC. TE T TL Z 5, 44, 154455
193 profecto beneficia SU:  X (Predigt und Ermahnung), quibus 1300 dignatur liberare,

praescıivıt. De dono PeIrS 14, 35 45, 1014; den TIyrıern und Sıdoniern, denen nıcht
gegeben War crederent 1St auch verweıgert worden nde crederent (Wunderzeı-
en) ibid.; quomodo enım audient die Prädestinierten) S1ne praedicante? De ONO
PCIS 14, 36 45, 1015° fortassıs enım S1IC praedestinati SUNT, nNOSstrISs orationıbus
concedantur. ıbid 2 > col. F029; Taute De PCCC,. Iner F: I 18, 23 44, { B

194 Manche Gaben verleiht Ott hne Gebet, Ww1e das inıt1ıum fidei, manche NUur
auf Gebet hın, AT die Beharrlichkeit bis alls nde. De OonO PCIS 16, 45, FOL/:
Insofern bestehen die Ausführungen Reuters, Augustinische Studıen, Gotha 1887,

Recht.
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ıhren Willen 195 Das Nıtlıum Afide;i entspricht eLw2 dem göttlichen Schöp-
fungsakt das Latıge Glaubensleben den OLTIU. naturales der Kreatur, die auf

196das unauthörliche Wırken (Gsottes zurückgehen
Be1 der Beteiligung des Menschen göttliıchen Handeln entsteht zuweılen

S11 synergistischer Schein Gott wirkt uns den Willen Z Glauben, die
Zustimmung oder Ablehnung 1ST Sache des CISLCH VWıllens, der aus dem
schöpfungsmäßig gegebenen ıberum arbitrium kommt.1?7 Aber dann wiırd
doch eutlich DZESAHT, dafß die Zustimmung erfolgt, weıl dem Betreffenden
Aaus unertorschlichem Ratschlufß zugeredet wırd da{ß überzeugt wiırd
während anderen das nıcht widerfährt Augustın hat Spater, ohne
dafß Ü eigentliche Fortentwicklung SCITIIGE Anschauungen vorliegt den Sach-
verhalt treftender ausgedrückt Glauben un: Csutes Wıirken 1ST zugleich (GOt-
tes TIun und Tun 1DS1US eSt qU14 1DSC praeparat voluntatem,

199et. NOSTIrUM, QqU12 NO  5 fit 11151 volentibus nobis
Damıt offenbart sıch ıNe eigentümlıche Dialektik des menschlichen Han-

delns Bereich der Glaubensdinge Wır wollen, aber (5Oft wirkt uns das
Wollen WITLr tun (das ute aber Gott wirkt 1 uns das Iun (sottes Handeln
ISE Handeln, un: umgekehrt kann Handeln MIT Recht als Gottes
Handeln bezeichnet werden 200

Daraus ergibt sıch dafß das menschliche Verhalten doppelten Deutung
tähig 1ST Es liegt VOT Wollen, Laufen, Rufen, Schreien (Gott Die 1Ne Deu-
LunNng Sagt hominıs est Augustıin Sagt Del eSt In unNnserm zaghaften un,
dem WIL selbst verzweifteln, dürfen WIL Gott Werk sehen Zuweılen kön-
nen WIr kaum beten 1 vel hoc dolemus, Jam Tammus Quid Cr SO aliud en-
ditur nobis, 111S1 U1 e petere et et pulsare He concedit QUulL ut haec
tacıamus jubet? 201 SO verschwindet die Prädestinationsanfechtung Das (S2-
bet SEWINNT den Sınn tröstlichen Gnadenzeichens 202 Augustın Sagto
Esau wollte nıcht un: jef nıcht, aber WenNnn gewollt hätte und gelauten
WaTc hätte MIt (zottes Hılte das Zie] erreıicht Freilich betrachtet hıer
Esaus Handeln sub SPECCIE AeTErTANIAH und fügt de halb hinzu, dafß Esau nıcht
wollte, weıl CI verworfen War 203 ber diesem Leben unls Menschen
IST. 41716 solche Betrachtung nıcht möglich da WIL nıcht W1SSCH, wWwer prädesti-

195 Qui hoc 1O  - fecit, 151 pCr 1DSOTUM hominum voluntates De COrrept
SL, 14, 45 A 943
196 Vgl De SCH ad litt. 4, 12, FOS: DFLO, 1898088 em naturalıter facere 1ı

folge der Gnade De SDPIF, 1tt. Z 44, 229
197 De SPI1Ir lıtt 44 240
198 bıd col 241
199 De praed 44 965 Näheres bei Burnaby, ÄAmor Deı, London 1947
229230
200 Nos Crgo volumus, sed Deus ı nobis et velle De dono PCIS. 13; 373

45, 1013; dieitur deus facere, quidquid ı1DSO nobis tecerimus,
De SCH ad ]:  1tt 4, SEL 28, 104, 21—22; profecto N quod bonum esSL, . A
1lo aguntur QUu1 bonus EST De N Christi et PCECC OT1 25 373

201 De diıv ad Sımpl 1 qu LZL
2()9 De ONO PCIS DA 64 45 1032
203 De div ad Sımpl 1 qu 40 114
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nıert ISt. Hıer MU: das Verlangen des Herzens als Gnade gedeutet werden:
Schon verzweiıftelst du und glaubst, du gehörtest nıcht 7 G Herrn laß deinen
Glauben aufwachen, erwecke Christus in deinem Herzen. 204

Im Rahmen dieser Dialektik werden die Heilsmittel über ihren Instrumen-
talcharakter hinaus geradezu Chiffren für die Prädestinationsgnade, s$1e siınd
Entsprechungen für $ das bei Gott geschieht. Besonders deutlich 1St das
beim Gebet. Das VO  - Gott geschenkte Beharren, der ständige Vorgang der
Convers10, vollzieht siıch als Gebet.?®5 1J)as Gebet hat nıcht den Zweck, den
Willen (Gsottes andern, denn dieser Wille 1St unveränderlich, sondern
zeıgt AN, das das Erbetene (Sottes Gabe, Gnade 15r .06 Wenn die Kiırche für die
Ungläubigen un: für ıhre Feinde betet, LUL s1e das, weıl der Glaube VO:  -

Gott gegeben wird, und s1e weılß dabei, daß Gott dieses Geschenk VO'  3 Ew1g-
keit her 1ın seiner Präszıienz und Prädestination schon verliehen hat.207 SO
1St dieses Kirchengebet eın Hınweils auf den absoluten Geschenkcharakter
der Gnade un: eın Beweıs dafür, dafß die Kırche den Glauben die
prädestinatianische Gnade schon immer gehabt hat Dıie Schwachen sollen
ihren Glauben diesem feierlichen, lıturgischen Kirchengebet ausrichten. Der
Grundsatz lex supplicandı, lex credendi, der hinter De dono PEIS. Z 63
steht 298 und der bei Prosper wiederkehrt,“®® besagt also ursprünglich, dafß
das lıturgische Fürbittgebet der Kırche Ausdruck des Prädestinationsglaubens
1St un: diesem Glauben hinführt.

Wır können 1U  — Nsere oben gestellte rage beantworten. Der VO  w der
Ontologie Augustins her mögliche Vergleich seiner Schöpfungs- und Gnaden-
lehre hat zeze1gt, dafß die Alleinwirksamkeit (Gottes gleichzelt1g Wirken des
Menschen ISt 210 Predigt, Gebet, Ermahnung sind nıcht blo{fß 1ne gespenstische
Gebärde, sondern wirklıch, weıl das Geschöpfliche VO: Schöpfer unterschie-

204 pS 903 . 25 37 1213
205 Der Herr Sagl propter perseverandum, “Oportet SCMPCIK 1O:  a deficere“

(Luk. 18, 1 Audiunt nım haec facıunt (damit beharren s1e), quıbus datum eSt
De ONO PCIS. 14, 25 45, 1014

206 De COrrepL. SI 3S 44, 918—919 Augustin kann freilich auch VO: Erfolg
des Gebets sprechen: De S, et lib arb 4, 44, 887

207 De Sr 11 arb 1129 col 898; De praed. 20, 41 col 990 Haec igitur
Quae poscıt Domino SCHMILDCI quUuUO SSEC coepit poposcıt ecclesia, ita Deus VOCAaTLIS
SU1S daturum CESSC praesc1vıt, in 1psa praedestinatiıone jJam dederit. De dono peIS
23 65 45, 1032

208 Vgl auch Jul ımp 6,41 45, 1606 Glaube un Tugend sind Ge-
schenke Gottes diıe Erwählten. Daher betet die Kirche täglich auch für die Un-
gläubigen.

209 le credendı lex StTatuat supplicandı, Cap s oel SE 209 Die-
SCS Cap ezieht sich auf De dono PCIS Z 63 Bestehen dieses Gebets seit Begınn
der Kirche, erseverantıa als Gnadengeschenk, Bekehrung feindselıger Menschen
durch Gott, Gebet NO  e perfunctorie vgl perfunctorias oratıones 1n der Augu-
stinstelle Da auch Cap Ds Coelest. (Exorzismuskapitel) Beziehungen Augustın
hat (s Anm 127); 1St nıcht hne Reiz, bemerken, da{fß das Kirchlich-Sakra-
mentale, den Augustinismus „römisch Mäßigende“ der Capitula VO  ( Augustın selbst
herkommt.

210 Das OSEe Tun 1St natürlich nıcht Gottes Tun, ber Gott ordnet S! da{fß damıt
seıne Zwecke erfüllt werden.
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den ISTE und doch CW15 feststehendes Handeln einbezogen 1ST Der
Schöpfer wirkt durch sC1INn Geschöpft hindurch: ut TaClamus, facıt.211 Daher
kann Augustıin 11SsSer Gehorchen, Beten un Flehen doch als C1N Zeichen -
sehen, da{fß WITLr nıcht außerhalb der Prädestination stehen: de 11DS50O
eSTLro bono condiscite V O5 ad praedestinationem divinae gratiae
pertinere 21° Daher kann „milde reden, und die VO  an iıhm De dono PCIS
Z FE vorgeschlagene Sprachregelung, der Prosper gefolgt IST, hat iıhre
zuLe Begründung ı SsSe1iNer Theologie. Der Prädestinationstheologe Augustin
und der Seelsorger sind nıcht trennen.

Reprobatıio POST demerita
Nach diesen Austührungen über die Gnadenlehre Augustins 1ST nıcht

mehr n die Behauptung Valentins 213 einzelnen wıderlegen, be1ı
Prosper SCc1 Gegensatz Augustın 1nNe harmonische Beteiligung des Men-
schen yöttlichen Handeln testzustellen Wır wenden uns vielmehr dem
stärksten Argument für das Abweichen des Agquıltanıers VO'  a sCe1iNEIM eister

der Lehre VO  a} der Verwerfung aufgrund der Präaszıenz der menschlichen
Sünde und stellen nach Cappuyns 714 und Pelland 215 die wichtigsten Texte
noch einmal

Quod QqU14A Del praescientiam 1ICC latuıt NEC tefellit S111E dubio talem
(den VO  = Christus Abgefallenen) NUMYUa elegit, IN  M praedestinavit,
et DerıtLurum 1NUINYUAIM 1 b aeterna2 perditione discreviıt esp ad CAap all
co] 158

110°  . nNecCesSsSıtatem pereundı habuerunt QU1A praedestinati NO  -
SUNT sed ıdeo praedestinati NO  - SUNT, QU12A tales futuri voluntarıa Da
CatLiıone Praescıt SUNT (ibid col] 158

Sed horum lapsum Deo ascribere immodicae Pravıtalıs ESTt* u iıdeo
Tu1nNn4ae 1IDSOTUM impulsor AucfiIioOor SIT QqU12 iıllos PTODTI14 1DSOTUINMN
voluntate PFaesC1IVıt et ob hoc Ailiis perditioni1s nulla praedestinatione dis-
CIrEeVIıit (ibid col 161

Vıres 1lLaque obedientiae I9(0)  5 ıdeo CU1QUAaM subtraxıt YJU124 CU. 11OÖ:  —

praedestinavit sed ideo S 110  } praedestinavit qu12 FECESS$UTUM aAb 1DSa
obedientia SSC praevidıt (ibıd 167 S)

Hi autem de quibus dicitur „Ex nobis EXieEerunNtXt sed 110  o uerunt
nobiıs S1 11117 fuissent nobiıs MAansıssent ut1Qque nobiscum“ Joh 19)
voluntate voluntate ceciderunt. Et QU12A PraesCIt SUNT CasSurl, NO  a}

praedestinati Essent praedestinati, S1 essent TE VEISuTI ET SAanctft1-
tAafe INAaNSUrı Ac PEr hoc praedestinatio De1 multis EST Au
standı, CIM EST AuU: labendi esp ad Cap Vınc. 184 A)

Jacquın urteilt über diese Aussagen Prospers: Et Dar 1A; 1 le veuılle
le veuille PasS,; ı] trahit 1a pensee du maitre.16 Diese Ansıcht ıISTt herrschend

211 C 194 SEL 57 189 219 De dono PCIS 59 4.5 1029
213 394—398 wiederholt bei de Plinval 349
214 Cappuyns 111 324375 215 Pelland 903
216 a2aQ 287
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geblieben. Nur Pelland, der diese Säatze, verstanden, als S BEN Fremdkör-
DeCI bei Prosper empfindet, versucht den Nachweıs, dafß keine Entfernung VO)  (a

Augustin vorliege. 1)as qu1a in den oben Zzıitierten Stellen gebe nıcht den
Grund an, der Gott be1 seinem Handeln eıtet, sondern den Grund, welchen
WI1r u115 zurechtlegen W eln WIr den Abfall mancher Christen eobachten: s1e
tallen ab, also sind S1Ee nıcht prädestinıert. (;Ott sah OTaus, dafß s1e nıcht 1
Guten beharren würden un W ar csah 1n seinem Nicht-Prädestinieren
Oraus Es lıegt also ıne Motivierung des göttliıchen Handelns durch das
menschliche Denken Vor.  217 In der Tat sibt äAhnliche Gedankengänge beı
Prosper.“”® Sehen WI1r uns die obıgen Stellen darauthin A ßr sıch Nr

ehesten ın Pellands Sınn autfassen.“*  9 Be1 den übrigen Texten halte ıch
Pellands Deutung nıcht für möglich. Prosper hätte sıch dann ausgedrückt,
da{fß INnan ıhn mit Sicherheit mißverstehen mufß

Für das Verständnis 1St davon auszugehen, dafß 1n unserelnl Texten die
Präszienz siıch aut das menschliche Handeln ezieht ott sieht die Sünden
der Menschen voraus), die Nicht-Prädestination aber aut das göttliche Tun
Prosper betont 11U11 in der gleichen Schrift, aus der die Texte Nr 156
mi1t allem Nachdruck, da{fß (sottes Handeln, seıne disposıitiones, 1n keiner Weıse
durch die Wandelbarkeıit des menschlıchen Wıillens beeinfluft werden. Er
leugnet War nıcht, dafß Gott das menschliche Wollen un 'Iun auch 1n Be-
tracht zıeht, lehnt aber heftig ab, da{s dies in allen Fiällen geschehe. Der OE

ELE  z Gott se1n Tun un das Tun der Menschen 1n Beziehung 7zueinander
1sSt das Judic1um.““ Eın judicıum kann aber Ur aut Grund eines Delikts

gefällt werden. Unsere Stellen besagen, daß die Nicht-Prädestination eın
Judicıum De1i 1St, un Prosper hat das Ja auch unzählige ale ausgesprO-
chen.?21 Die Texte Nr. 15 richten sıch alle SCSCH den Vorwurf, die Prädesti-
natıon zwınge ZzUuU Sündigen, und s1e wollen den Gegnern klarmachen, daß
nıemand unverdient verloren geht eben weıl die Verwerfung eın Gericht
über die Sünde (se1 die einzelne Tatsünde oder die Erbsünde) 1St. Das (36=
richt erscheint dem Aspekt der Prädestinatıion,  222 weıl Gott nıcht in

217 Pelland 88_091.
218 Resp. ad Cap all f 161(A, zitiert bei Pelland
219 Nr. Essent praedestinatı, S1 essent reversur1, heißt ganz deutlich: Es

würde sich Prädestinierte andeln, wWwenn der Fall der Umkehr einträte. Vgl
Augustıin, De COrreprL. I, 9) 7 44, 929 LUNC VEr SUNT quo appellantur, S1
manserınt 1ın propter quod S1IC appellantur. Valentin S& 398) sieht 1n ext Nr
die praedestinatio POST praevısa merita: de meme qu’il (Prosper) rattache la rCcpro-
bation la prevision des fautes, de meme ıl rattache a 1a previsıon des mäerites la
predestination. Dıiese Deutung ISt nalVv, da{fß S1e schon 415 Abenteuerliche grenzt.

220 (Causas VeTITO OPCIUM et judicıorum De:, quı FOLO ad humanas voluntates
actıones refert, quas 1n parvulorum adoptione AUuUTt abdicatiıone [0)]8! invenıit,

dispensationes De1 liberı arbitri1 vult mutabilitate varıarı, profitetur sibı SCrULAa-

bilia Judicıa De1 Resp ad Cap Gall 83 162 (3=163
2921 Resp ad B: Genueps. S, 197 ‚© Resp ad CaD Vınc. In 1853
2929 praedestinaviıt Judicıum SUUM), Resp. ad Cap Vınc. 1o; 13
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uUu1llscrer eıit lebt, das Erste und das Letzte, Vergangenheit un: Zukunft siınd
bei iıhm ‚zugleich“ 228

Diese Lehre scheint mMit Augustın 1n Wıderspruch stehen, der bedeut-
Stelle den Gedanken ablehnt, dafß Sau verworfen wurde, weıl Gott

seinen künftigen bösen Willen vorausgesehen habe.224 Augustın 111 hier,
die LLEUE Erkenntnis VO'  e der Gnade rngt, die Souveränıiıtät des gOtt-lichen Wıiıllens betonen un die unerwünschte Konsequenz abwehren, daß be1

Jakobs Erwählung seine künftigen Verdienste ıne Rolle gyespielt hätten. ber
der Gedanke, daß die Nıicht-Erwählung eın Judicıum ISt, findet sıch daneben
auch schon .?25 Augustın hat ihn 1mM Lauft der Jahre reicher enttaltet, voll-
zıieht sıch iıne Verschmelzung des Prädestinations- und des Gerichtsgedan-kens. Die Nıcht-Erwählung 1St eın reddere malum, iıne Vergeltung der Sünde,
die MIt dam 1n die Welt kam  226 Der Bischof z1Dt schließlich in der C 194
ine Begründung für Esaus Verwerfung: SE quıd oderat in Esau,
us fecisset aliquid malı, nıs1ı orıgınale peccatum? 227 Da{fß (3Öft LUL, W aS Er
wiıll, bleibt bestehen, 1St unergründlich 1n der gleichen
damnationis bei den eiınen misericordia un be]1 den anderen Judicium Wdet ber das Judicıum die Berücksichtigung der sittlichen Persönlichkeit
des Menschen OTaus, keiner wırd verurteilt, der nıcht gesündigt hat 228 der
Verstockung gehen mala merıita VOraus.  220 Von der Betrachtung der Nıcht-
Prädestination als Judicıum 230 Aaus kommt Augustın Formulierungen, dıe
denen Prospers Banz ahnlich sSind. Keıner suchte Gott 1ın CHNCrE hominum
quod praedestinatum est ad interıtum. er hos nım respexıt De: draescıen-
f1d, protulitque sententiam.*

Eıne St  utze  z für I1SCIC Darlegungen bedeutet CS, daß Fulgentius VO:  a uspe,dem INan keine „Erweichungstendenz“ vorwerten kann, Augustın Nau
verstanden hat, wıe Prosper: Ostensurus ita Deus, quıid reddendum praescı1-

2923 Augustın erwagt darum, ob nıcht besser sel, VO  - praescıientia einfach
VO: sclent1ia bei Gott reden, weiıl für ıh: keine „Zukünft“ oibt. De dıv
Sımpl Z 40, 138—139 Prosper hat sıch für die Zeitspekulation Augustıinsinteressiert, Abschnitt I,

224 Cur enım eSTt improbatus Esau nondum' quı He credere POterat vocantı,
NeC ONntfemnere vocatiıonem, HNes ONı vel malı aliquid operarı? 1 praescientla De1
futurae malae voluntatis eJus, CULr 10  — aco aescient1ia De1 approbatus est
futurae bonae voluntatis ejus? De dıvrv. ad S1imp225 I qu. 2! 11 4 9 147

bıd. 2) col 1027 Eorum 10  3 miıseretur, quıbus misericordiam NO  (
CSSEC praebendam, aequitate occultissıma et aAb humanıs sensibus remotissıma judicat.226 C Pel Z IS 13 44, 580

2027 C , SEL D/ 203, 19—21
C 194, 2L I9 —
De grat Lib arb 2 42 44, 909

230 vgl noch De ONO PCrS 3, 45, 1002 Warum werden nıcht alle begna-digt? Et hic respondeo, Quoni1am Deus judex est
231 De perf. Just. hom I9 31 44, 308 Vgl De COrreprt. ST d 44, 929

Die nıcht beharren, heißen bei Ott nıcht Söhne, apud C141} enNnım hoc NO SUNT, Cul
eSTt quod futuri SUNT. Ibid : col 978 quon1am vVicturı SUNT ımpıle NO

COS dicıit filios De1i praescientla De1 Enchir 104, A 4 $ 281 Präszienz un dam
Enarr. pS 70 SCLILL; 2) 36, 846 Novıt Crgo Deus quod $ et quale SIt per eJusbonitatem, quale futurum SIt PCI propriam voluntatem, NOVULL Deus ordinavıt
Oomn1a.
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verıt eit quıd donandum, praedestinavıt ıllos ad supplicıum, QUOS praescı1-
239VIt voluntatıs malae V1t10 discessuros.

Die Lehre Prospers VO' der reprobatio pPOSLT praevısa demer1t2a die zudem
noch 1im Rahmen seiner ganzenh Gnadenlehre gesehen werden mu{l 1St durch-
AUS augustinisch.

Der allgemeıne Heilswille Gottes nach De vocatıone omnıum gentium.“““
In De vocatıone 234 steht neben der Behauptung des allgemeiınen Heilswil-

lens (zottes nach Lım Z unmittelbar die augustinische Prädestinations-
lehre ohne sachliche Abstriche, obwohl der Termiıinus Priädestinatıon 1mM Hın-
blick auf das MIt den Gegnern gesuchte Gespräch vermieden wiıird.* Das Ur-
teıl, auch Pellands,*% geht allgemeın dahın, dafß Prosper iıne konsequente
Lösung dieses Gegensatzes nıcht gelungen sel. De Letter meınt 08  9 Prosper
nehme Gedanken Augustins und der Semipelagıaner auf, ohne die Wiıder-
sprüche ausgleichen können.  237 Wır befragen den Autor VOIl De vocatıone
selbst.

Prosper 111 1n dem Streıt miıt seiınen gallischen Gegnern, der sıch autf die
Frage zugespitzt hat Wı1e kommt CS, daß nach Gottes Wıillen alle Menschen
selig werden sollen Tım. 2,; 4), tatsächlich 1aber nıcht alle werden?
eın lösendes und versöhnendes Wort d  n Die Gegner suchen die LOösung
des Problems 1mM menschlichen Willen, der die Freiheit der Entscheidung für
oder wıder die Gnade hat Prosper führt das eıl allein autf (sottes abe —-

rück und erweckt damıt wel Einwände: die Freiheit des Willens werde ZG71-

StOrt, und (Sottes Heilswille für alle 1in Frage gestellt. So werden in der Schrift
WEe1 Themen behandelt, das Verhältnis zwischen Gnade un menschlich;rn

2392 Mon. Z Fulgentius kennt Prosper.: ıbıid ” 5 Z
233 Da Prosper 1n den Responsiones ad Cap. all un ad Cap Vınc bes Resp

ad Cap Vınc. col 179 A den Partikularısmus Augustıins lehrt, hat Pe land noch
einmal miıt aller Deutlichkeit gezeligt, AaxQO:; 75—83, 95—99

234 Zur Verfasserfirage ÖO. Anm 129
235 praedestinare kommt 1Ur De VOC. 2, col. 718 B—-C 1n dem Zıtat Eph s

VOr. Wır haben ben gesehen, dafß das keıin Abrücken VO: Augustın bedeutet. Fur
die 1n De VOC. gebrauchten aquivalenten Begriffe Pelland 156 Eine kurze
Zusammenfassung der Erwählungslehre VO'  = De VOC. bei De Letter DI LT

316 Auft die rage, ob eın Unterschied Augustins Erwählungslehre vorliegt,
antwortet De Letter bid In St. Prosper’s theory of election there 15 ONEC element
of difterence: election 15 mainly considered od’s infallible prescience. Yet the
other ASDECT, regardıng the will, 15 NOLT excluded, AaPPCars trom the much sed
' praescıtum praeordinatum. Hıer hebt der Z7zweıte Atz den ersten auf. ıch-
tiger urteilt WöÖrter, Zur des Semipel. 43 „Der Verfasser 1St entschiedener
Anhänger Augustins und tragt dessen Gnadenlehre VOIL, die konsequent auf die partı-
culare Prädestination treibt.“ Vgl De VOC. Z 36 col VEDA BFD electionıs pro-
posıtum, praefinitio hujus electionis und besonders 2 373 col 718 AL A; der
stabilis intultus Gottes, der auch die Nichtgeborenen schon ersehen hat, die
memorialıis stabılitas VO  w} Augustıin De COrrepL. ST 9! 20 44, 9728 erinnert.

236 Pelland 170
237 De Letter 166 Vgl 168 1f do NO demand absolute COI-

sistency of SyStem ın the De vocatiıone, a in the whole of St Prosper’s theology,
INay rancly admıt veerıng aW3aYy trom St Augustine’s iıdeas in the conception otf
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Willen und das Problem des allgemeinen Heilswillens Gottes, wobe!] das
Prädestinationsproblem verhüllt und doch allbeherrschend 1mM Hıntergrund
steht.238

Die Frage wırd 1 Sınne Augustins gvelöst. Der guLe Wille 1St das
Werk Gottes 1n UnNs::® der auf sich zestellte Wille des Menschen kann (sottes
Gaben 1Ur mißbrauchen, sowohl bei den Heıiden,** als auch beim auserwähl-
ten Volk .24 Beım Wirken Gottes 1m menschlichen Wıiıllen zeıgt sıch die Aau$gu-
stinısche Dialektik in der Gemeinschaft des Erleuchters un des Erleuchteten,
des Rechtfertigenden un des Gerechtfiertigten, des Herren un: des Knechts
1St jede Handlung beiden zugleich zuzuschreiben.??? SO kann der Autor das
Gebet als Zeichen der Prädestination deuten.2# Die Gnade wiıird also allein
durch (sottes Wıillen verliehen.  244

In seıner Einleitung hat Prosper als methodischen Grundsatz für die Lösung
seıner Probleme die Scheidung gefordert zwischen dem, Was klar ZULage lıegeun dem, W as verborgen se1 245 Dıiese Unterscheidung 1St der Schlüssel]l um
Verständnis VO  a} De vocatıone omnıum gyentium. Sıe wird VOL allem für die
Lösung des zweıten Problems (allgemeiner Heıilswille) 1ın Anwendung ZC-bracht

Als klar und deutlich haben 1n dem Fragenkomplex de= göttlichen Heıls-
willens drei Sitze gelten: Gott 111 dafß alle Menschen werden
(auf Grund VO  m Tım L, Z Erkenntnis der Wahrheit un ZzZu eil
kommt nıemand durch Verdienst, sondern LLUL: durch Gnade (das 1St 1n Buch
bewiesen) die Tiefe der Gerichte (Gsottes 1St dem menschlichen Verstande
unergründlich (das Sagt die Ertfahrung, denn nıcht alle werden selıg, un:

the O ersal salvıfıc wiıll Yet the S4a4Ine tiıme he trıes hold theory ot
election that does NOT SO together with hıs unıversalism.

238 De NC 1, col 648649 239 De VOC. i col. 653
240 De VO:!  O 18 col. 650—-651 241 De VO  O S col 657 B—|
249 dum per communıonem iılluminantis illuminati, Justificantis Justificatı,regent1s subditi, OMNI1Ss act10o ad 1U refertur, quod ad un um refertur utrıusque

EeSTt. Quia 1EeC Deo alıenari OTEST quod dedit, NeC aAb homine quod accepit. bid 5col 653 —m Die Stelle Z 28 Qui (deus) ad obediendum sıbi 1psum velle S1IC
donat, et1am perseveraturıs iıllam mutabilitatem UJUAC OTCST nolle NO  } auferat,SOW1e col 741 un 713 deutet Pelland 1765177 > da 1er eın gewisserDissensus des Willens gegenüber der Gnade möglich bleibe. In Wahrheit Sagt dıe
Stelle NUrT, daß auch 1m Getauften un Begnadeten das Rıngen Fleisch und
Blut nıcht authört. Vgl Augustın, C Pel > 44, 590, De PECC IH6F
remMm. IS DD col 150: Z 4, col 152 USW. De Letter (S 247 Anm 2372 2munzt die Bemerkungen Pellands dahin AausS, da{fß Prosper eigentlich leider nıcht
eutlich, 1718 die Lehre veritrefe; da{fß die Ablehnung der Gnade durch den
Menschen den Grund bilde, Aaus dem die gratia specialis iıcht allen Menschen yegebenWIr

243 Qui ad Deum per Deum venıunt, salvarı volentes Oomnıno salvantur: quıiaıpsum desiderium salutis Deı inspıratione cCOoncı junt, pCr illuminationem an-
t15 in agnıtıonem veniunt veritatıs. unt enım 111 prom1ss10n1s spirıtalerahae, praescıtum ET praeordinatum 1 col 658

244 percıpıendae gyratiae voluntas De1i OT I 18 col. 671
245 Atque iıta contrarıarum disputationum nullus terminus reperitur, dum non

dıscernitur quıd manifestum, quid SI occu[ltum. I col 649
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Paulus Sagt aué1) D Der dritte Satz enthält aber auchT cias Verborééhe‚ die
unbeantwortbare Frage nach den Gründen des göttlichen Handelns.**7 Wenn
Nan diesen dritten 5atz wegen des Verborgenen, auf das hınwelıst, be1-
seıte läßt, stehen Satz und in schönster Harmonie miteinander und aller
Streit hat eın Ende. Beruhigt kann der Glaube beides annehmen.

Das sieht nach Verzicht auf die augustinische Spekulation aus Doch wırd
mıiıt dieser Feststellung der Kern der Sache nıcht getroffen. Dıie Gegner griffen
Ja 1n dieses Gebiet des Verborgenen über und boten ihre einleuchtenden
Erklärungen 4an CGott erwähle oder verwerte N des Verdienstes, das der
Mensch sıch miı1ıt seiınem freien Willen erwıirbt sodafß Prosper zorn1g ausruft:
rustra profundıtatem inscrutabilis gratiae pCI ıberum arbitrium A,
aperire.“ ® Er tührt SCHCI diese Versuche ebenso Ww1e schon 1n den Resp ad
Cap Vınc.  249 Augustins Lehre VOILl der doppelten Kausalität 1Ns Feld Als Pau-
lus un seıne Begleiter das Wort 1n Bithynien verkündigen wollen, hındert s1e
der Geilst. Der Grund ihres beabsichtigten uns ISt der klare Missionsbetehl
des Herrn und der eutlich ausgesprochene allgemeıine Heilswille (sottes

Tım Z + ber Gott hat 1n seinem Ratschlufßß die für die urch-
führung seiner unwandelbaren Ordnung verborgen und durchkreuzt die 1im
Bereich des Sichtbarlich-Oftenbaren wahrnehmbare CAausa:  250 WDas Beispiel der
verhinderten Missionspredigt zeigt quod ınter generalia, vel prom1ssa, vel
D'  9 vel PraecepDta, quaedam Deus communıbus EXCEDLA Causıs, occultiore
NOVIt ordinare ratıione.*> Hınter dem methodischen Prinzıp der Scheidung
zwiıschen manıtestum und occultum steht die Spekulation Augustins VO der
doppelten Kausalıtät. Das Prinzıp manıtfestum occultum zieht siıch durch
die Sanze Schrift De vocatıone omn1ıum gentium indurch.?>? (5Ott x1ibt allen
Menschen die oratia generalis, gleichsam die Tafeln des ew1gen Gesetzes. Dıe
Schönheit der Schöpfung un die Wohltaten Gottes verweısen autf den Schöp-
fer ber der Buchstabe dieses ewıgen Gesetzes totet N  u w 1e der Buch-
stabe des Mosesgesetzes, Gott (wıe auch VOL Christus schon tut) nicht

246 trıa CSSC perspicuum EeST, quibus in hac quaestione, de qua secundum volumen
iNnCipimus, debeat inhaerer1. Unum, qQUO profitendum est Deum velle homines
salvos fer1, Sr 1ın agnıtıonem veritatıs venıre; alterum, quO dubitandum nonNn est ad
1psam cognıtionem verıitatis perceptionem salutis, on SU1Sqmeri1tıs,
oOpe divinae gratiae pervenire; tertium qQuUO confitendum eSt altiıtudıiınem
iudiciorum Dei humanae intelligentiae enetrabılem CSSC NO  »3 O55C, GL non]ıOmiınes salvet, qu1 homines sa1y05 ner1, NO  3 disquir1. 21 col
686 D-687

247 “manitfestum“ 1sSt quıid factum S1t, quid flat, quidve facıendum SIt und „occul-
tum:  * ST das u  r ita fier i placuerit I 21 col 675

248 De VOC. i col 675 675 REn
249 Resp. ad Cap Vınc. col 179Z
250 Quamvıs en1ım ad omnıum hominum OCAat:NemmMm Evängeliurn dirigeretur,

Om1nus salvos her1 1n agnıtıonem veritatıs vellet venıre TLım Z 4);
on siıbi dispensatiıonum SUAarunn abstulit POTtESTALCEM, alıter QUAIN occulto
Justoque Judic10 statuerat, consili1 Sul rdo decurreret. De VOC. Z col 688

251 De VOC 23 col 689
2592 z. B 11 col 649 A; 1 col. 65/ C 1, 14 666 ©: 667 B’ PE col.

668 C! E 6 col 669 A;: 1 col 670 A: I4 21 col 675 A; Z col 686D
Z col 688 D-—689 B% Z 3() col 715 DE/716

Zreschr. f. K.-G.
4
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den Geist des Glaubens schenlkt.253 Das geschieht aber auf Grund eiıner ver-
borgenen Entscheidung (sottes.“>* Sogar viele Menschen, welche über die all-
gemeıne Gnade hınaus noch mMIit speziellen Hıltfen begnadet wurden, weıchen
VO Weg der Wahrheit ab S1ıe gehören nıcht ZUur Zahl der Erwählten, in
denen die Verheißung wirksam wırd.? Gratıia generalis und gratıa specıialıs
(beide gehören ZU manıfestum) werden durch die Erwählung Gottes eftektiv
(das 1St das occultum).

So kann Prosper in vollen Tönen VO.: manıtestum reden. Zu keiner eıt
un 1ın keinem olk hat je der Gnade gemangelt, die Schöpfergüte un
der Heılswaille (sottes 1St Ja siıchtbar und in der Schrift ausgesprochen. Prosper

256benötigt Augustıns partiıkularıistische Deutung VO  5 Tım. Z nıcht mehr,
obwohl S$1e vorsorglıch 1n eserve al el denn hat das occultum MI1t
seinen vorbehaltenen CLaUuSsSs4c., Man wırd nıcht 1 dürfen, dafß Gott hier

Gott gestellt werde. Der „ungeheure Spruch“ Nemo CONLILra deum N1S1
deus ipse 258 ISt nıcht augustinisch. Vielmehr wiırd durch die doppelte Kausalı-
Fat. der Unterschied VO  w Schöpfung und Schöpfer un: die Irrationalität Gottes
gewahrt. In diesem Leben haben WI1r u115 das manıtestum halten, und
Wenn Prosper Schlu{fß se1ines Werkes Sagt: Dum nım in hoc COTDOIC V1V1-
DUr nullius ESst negligenda correct10, nullius CST desperanda reparatıo, 1Sst

259auch hierin der gELFEUEC Schüler Augustıins.
Die Schrift De vocatıone omn1ıum gentium 1STt kein hilfloser Versuch,

gesichts der semipelagıaniıschen Einwände Unvereinbares zusammenzuleımen,
sondern s1e enthält den unverfälschten Augustin1smus. Ihre Originalıtät be-
steht darın, dafß die augustinische Lehre VO'  w} der doppelten Kausalität 1n das
methodische Prinzıp der Scheidung VO manıtestum und occultum umgeW all-
delt wiırd und Weitherzigkeit und Strenge des Augustinı1smus zugleich ans
Licht GLE In diesem methodischen Prinzıp 1St aber die sachliche Entsche1-
dung für die partikularıistische Prädestinationslehre schon enthalten.

253 De VO!  O 27 col 690 D—691 A Ze col 691 Zur lex aeterna vgl Ernst
Wolf, Art. „Christliches Naturrecht“, RG'  ® Aufl.:; Schubert, Augustins eX-
aetferna Lehre (Beiträge Geschichte Philos. des Mittelalters 24, 2 1924

254 Dıiıcendo enım «Qu1 BT salvator omnıum hominum“, confirmat (apostolus)bonitatem De1i D' unıversos homines ON generalem. Adjiciendo 9 “maxıme
fidelium“, Ostendit DD artem enerI1s humanı qUaC, mer1to i1idei divinitus inspıratae,
ad SUTMMNIMNAaIn ul tem specialibus benefic11s provehatur. Quod utique
nulla inıquıtate agıtur Justissım1ı misericordissımı De1, CUJUS judicium 1n his dispen-
satıonıbus 110  - CU: arrogantıa discutiendum, sed C:} iIremore laudandum est. E 31
col 716 B1 Vgl SErVaTitO s1ıb1 incognoscıbilıs electionis arbitrio, dat SUL1 patrı1s-
YJU«C notitiam, quıibus Cum voluerit revelare 1L col 6/3

255 De VOC. Z 29 col 715 (ın 115 QqUOS promisıt efficitur).
256 Die Auslegungsversuche Augustins be1 Rottmanner, Der Augustinismus, Mun-

chen -E892: DG
.3

257 1n den hermeneutischen Ausführungen de VOC 1, 9-10 col 661-—663 über den
partikularistischen 1ınn VO:  e in der Schrift, bes die specıalıs universalitas und
de omniıbus hominibus col 661

258 Goethe, Dichtung un Wahrheit, Buch.
259 Nescientes enım QU1S pertineat ad praedestinatorum NUMCIUM, qu1s NO  w} pCI-

tineat, S1IC atfıcı debemus charitatiıs aftectu, velimus salvos heri De corrept.
et SE 15, 44, 944
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Da hier NUr der systematische Gesichtspunkt tür die Lösung des R ätsels VO:  [

De vocatiıone omnıum gentium angegeben werden sollte, 1St aut ine
Beschreibung der Lehre VO  m der gratia generalıs und specialis verzichtet WOI -

den s1e würde überdies nıcht über die vorzüglichen Darlegungen VO:  } Pel-
land?® hinausführen. Nur auf ıne Einzelheıt se1 noch aufmerksam gemacht:
dıe Rolle VO  . Augustıins 102 1N e vocatıone. Augustın spricht 1n diesem
Brief 261 davon, da{fß Christus der eıt erschien, als nach seınem gOött-
lıchen Vorherwissen Glauben 6nden würde. Dıe Massıilienses haben diese
Stelle aufgegriffen.  262 De VOC. Z (col /01:7062) polemisıert offensichtlich

diese semipelagianische Verwendung VO  a PO2 CU. pOt1uUs 1n hom1-
nıbus ıllius temporIıs qQqUO mundi redemptor advenıt, qUanto er4t propago
tardior, SIt IN1quıtas inventa robustıor. Da C 102 sowohl ein spezielles
Geheimnıis des jüdischen Volkes (die Prophetie auf Christus), als auch eınN E E
nNnıe mangelndes Angebot des Heıls die Heiden VOL Christus kennt, nam-
ıch die würdigen (d nach dem Kommentar, den Augustın in De PFr
dest. 9 1718 260 dieser Briefstelle &1Dt, die prädestinierten) Heiden, 1St
eın Einfluß VO  w C FO2 1ın Verbindung mit De praedest. 9 1418 264 aut die
Gesamtkonzeption VO:  a De vocatıone omnıum gentium wahrscheinlich.

Ergebnisse
Der Übersichtlichkeit halber wiederhole iıch einıge Ergebnisse dieser Studie.

Dıiıe Quellen Sent 83, 90; 9398 102 FE 116 wurden nachgewıesen.
IBIG Sentenzen zeıigen die Spätform der augustinischen Gnadenlehre.
Abgesehen davon, da{ß die Sentenzen Augustıins Gnadenlehre das

Konzıil VO  — Urange weitergeben, machen S1e den Prozefß der irchlichen
Rezeption des Augustinısmus auf dem Wege der Vermönchung sichtbar: die
Ideen VO  e} De A De1i werden autf die mönchische Spiritualität reduziert.

Das Kirchlich-Sakramentale, den Augustinismus ‚römisch Mässigende“
der Capıtula Ps Coelestinı StamMMtT aus Augustin cselbst vgl Anm 209)

Prosper RI zuweılen VO  ; der Prädestinatıon schweıgen, weıl Gnade
un Prädestination für ıh: auftfs ENSSTE zusammengehören. Seıin Verhalten iSt
nıcht als Lösung der Gnade VÖO  - der Prädestination deuten. Auch der
Grundsatz ut legem credendiı lex tatuat supplicandı bedeutet 1m Augustin1s-
INUS, daß das Gebet der Kirche Ausdruck des Prädestinationsglaubens 1ISt.
Prospers zurückhaltende Sprache 1n der Prädestinationsfrage 1St bei Augustin
vorbereitet. Der theologische Grund solchen Redens liegt in der Beziehung der
Gnadenlehre ZUL Schöpfungslehre, etztlich 1n der augustinischen Onto-
logie.

aaQU., 165—181
: Augustın, C 102; 15 SEL BL 12—555,5
269 Hılarius ad Augustinum, C 226, SEL D/ 471
263 44, 973974 Vgl C 102 Reuter, Augustiniséue Studıien, Gotha 188/,
90—95

264 Zu beachten 1St. die Stelle B 18 col 974 cernıtisne sSıne praejudic1o0 latentis
consılıi Del aliarumque hoc dicere voluısse.
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1' ndun der menreprobatio Vo ausSünden erklärt sichAaus der Fassungder NiChf-Pradeseinadon als judicium,die schon auf Augustinund die Veréchmelzung des Prädestinations- unddes
Gerichtsgedankens bei ihm zurückgeht. Eıne Abweichunga Augustin liegt

Sal ichtVOTFr.

Das Nebeneinander der Erwählungs- bzw Prädestinationslehre un:
überraschend liberaler Aussagen über Gottes Heıilswillen De vVvocatıone

Y INN1UmM gentium 1STt kein Zeichen VO  w Konzessionen ‚oder Hilflosigkeit. Es
wiırd ermöglıcht durch die Fortbildungder augustinischen doppelten Kausali-
tat dem methodischen Prinzıp der Scheidung von manıfestum und occul-
TU: In diesem Prinzip.steckt schondie augustinische Prädestinationslehre
un ihr Partikularismus, wer annımmt, wırd stillschweigend i das Be-

kenntnis ZUur augustinischen Prädestinationeinbezogen.
Für die Geschichte des Augustinismus i Jahrhundert muß berück-

7f sichtigt werden, daß CINC Fortentwicklung Prospers N  . Augustin ın der
Gnad 11l- und Prädestinationslehre nıcht stattgefunden hat Er 1ST ur 1mM
Formalenselbständiger geworden.
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